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Die Zeit hat ihre Spuren hinterlassen 
an Ludolphus Carthusiensis de 
Saxonias „De vita Christi“ (1478). 
Im Laufe der Jahrhunderte bahnten 
sich Insekten ihren Weg durch das 
Leder bis zum Holzdeckel. Der stark 
beschädigte Band wurde 2022 im 
BKM-Sonderprogramm restauriert. 
Bei der Ergänzung von Fehlstellen 
im Einband greift der Restaurator 
auf Tierleder zurück, das dem 
Original möglichst nahekommt. Die 
Narbung ist auf unserem Coverfoto 
besonders gut erkennbar, ebenso 
die zeittypische Verzierung mit 
Stempel-und Streicheisenlinien.



Editorial
Ursula Hartwieg

Dr. Ursula Hartwieg, Leiterin der KEK

Heute ist der 27. Januar 2023, die Gedanken kreisen unweigerlich 
um den International Holocaust Remembrance Day. Die Vereinten 
Nationen stellen den Gedenktag dieses Jahr unter das Motto 

„Home and belonging.“ Auf welche systematische und vernichtende 
Art den Opfern des Holocaust „Heimat und Zugehörigkeit“ ent-
rissen wurde, belegen u. a. die Dokumente der „Entschädigungs-
behörde“ im Hessischen Landesarchiv: Anmeldung, 
Prüfung und Entscheidung von Ansprüchen auf 
Rückerstattung oder Entschädigung in Aktenform – 
hinter jedem Vorgang menschliches Leid in einer 
Dimension, der das Wort „Wiedergutmachung“ im 
Sinne von Schadensabwicklung nicht gerecht werden 
kann. Dennoch: Die Entschädigungsakten buchsta-
bieren die NS-Verbrechen quasi wortwörtlich aus 
und sind deshalb eine wichtige Koordinate für die 
Erinnerungskultur unserer demokratischen Gesell-
schaft.

So widmet sich die erste Reportage dieses Jah-
resberichts der Koordinierungsstelle für die Erhal-
tung des schriftlichen Kulturguts (KEK) dem Projekt 
der Sicherung dieser Akten für die kommenden 
Generationen. Im Rahmen des BKM-Sonderpro-
gramms hat die KEK seit 2017 mit bundesweit 
knapp 20 Projekten die Erhaltung originaler Doku-
mente mit NS-Bezug unterstützt, davon allein fünf 
Projekte in den Arolsen Archives, dem internatio-
nalen Zentrum über NS-Verfolgung mit dem welt-
weit umfassendsten Archiv über die Opfer des 
Nationalsozialismus.

Die starke Wirkungskraft originaler Schriftquel
len wird auch in den zwei weiteren Reportagen 
spürbar: Eine 1565 in Freiberg gegründete Schul-
bibliothek ist nach 457 Jahren noch quicklebendig. 
Schüler·innen der Arbeitsgemeinschaft „Bücher-
schätze der Andreas-Möller-Bibliothek“ scharen sich 
um die alten Folianten, sind in Bann gezogen von 
ihrer Frakturschrift und ihrem besonderen Geruch. 
Das jahrhundertelange Engagement, diese Gymna-
sialbibliothek an ihrem Ort in der Schule zu erhalten, 
war nicht vergebens: Die Arbeit mit der Sammlung 
schafft bei den Schüler·innen nicht nur Bewusstsein 
für den Wissensspeicher Buch, sondern auch für 
seine einzigartige Materialität.

Auf den ersten Blick deshalb vielleicht überra-
schend: die Strahlkraft des schlichten, „modernen“ 
Schulbuchs, an sich ohne Seltenheitswert. Weltweit 

einzigartig aber ist die Sammlungstätigkeit des Georg-Eckert-Insti-
tuts (GEI) in Braunschweig. Und so zieht diese Schulbuchsammlung 
die internationale Forschung an, der der GEI-Campus beste Arbeits-
bedingungen bietet. Ein zweijähriges KEK-Projekt entwickelt nun 
auch für den Erhalt der Schulbücher optimale Bedingungen. Dazu 
werden der Bau und alle Mitarbeitenden ertüchtigt: Kombisenso
ren, Monitoring und Empowerment gehören zum Erfolgsrezept, 
das 2023 der Fachöffentlichkeit präsentiert wird.

Ein Rückblick in das Jahr 2022 bliebe ohne Begriffe wie Klima-
wandel und Green Culture unvollständig. Und der russische Angriffs-
krieg auf die Ukraine hat den längst erkannten Bedarf an ökolo
gischer Transformation mehr als unterstrichen: Die Fragen nach 
Ressourceneffizienz und Energie-Versorgungssicherheit lasten jetzt 
noch dringender. Die Erhaltung schriftlichen Kulturguts bleibt davon 
nicht ausgenommen, stellen Extremwetterereignisse und Energie-
knappheit für etliche Archiv- und Bibliotheksmagazine inzwischen 
realistische Bedrohungen dar. Deshalb setzen wir nicht nur hier im 
Bericht einen Fokus auf die Themen Klima und Notfall, sondern 
stocken ab 2023 die Förderung von Notfallprojekten auf. Wie dies 
die Resilienz von Gedächtniseinrichtungen zu stärken vermag, 
dazu gilt es im nächsten Jahresbericht zu informieren. Aber davor 
möchte ich Ihnen,

 
liebe Leserin, lieber Leser,
 
beim Blättern durch diesen Jahresbericht einsichtsreiche, anregende 
Lesemomente wünschen! Und mit einer Einladung schließen: Über 
das Jahr 2022 berichten wir erstmals multimedial. Sie wollten 
schon immer die Akten, die in unseren Projek-
ten gesichert werden, unter die Lupe neh-
men? Oder das Vorher mit dem Nachher ver-
gleichen? Dann entdecken Sie auch unseren 
digitalen Bericht, den Sie ganz leicht über die-
sen QR-Code erreichen. 
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Das Erbe 
einer 
dunklen Zeit

Jan Berndorff

„Vor unserer Auswanderung waren wir gezwungen, unsere 
Wohnungseinrichtung zu verschleudern. Die Veräußerung 
erfolgte im Wesentlichen während der Zeit, in welcher mein 
Mann im Konzentrationslager war, denn ich musste alles tun, 
um unsere Auswanderung nach Möglichkeit zu beschleuni-
gen, damit wir nach der Entlassung meines Mannes aus dem 
Lager möglichst bald fortkonnten.“ 

Das Zitat stammt aus einer Akte in der Abteilung Hessi-
sches Hauptstaatsarchiv Wiesbaden des Hessischen Landes-
archivs. Sie behandelt den Fall Seligmann „Sally“ Ehrlich – ein 
gut situierter, jüdischer Viehhändler aus dem heutigen Frank-
furter Stadtteil Nieder-Eschbach. Er floh damals im Mai 1939 
mit seiner Frau Caroline, die diesen Eintrag der Akte verfasst 
hatte, und seinen beiden Söhnen nach 
Argentinien, um nach Jahren der Schi-
kane und Verfolgung mit dem Leben 
davonzukommen. Dazu mussten die 
Ehrlichs nahezu alles Hab und Gut zu
rücklassen. Einen Großteil verkauften 
sie in Eile völlig unter Wert. 

Doch auch das Umzugsgut für ihr neues Leben kam niemals an. 
Die Spedition lagerte es stattdessen auf Geheiß der Gestapo ein 
und versteigerte es später. Die Ehrlichs schafften es nach Südame-
rika. Doch dort mussten sie völlig neu anfangen und 
kamen als Lohnarbeiter auf den Feldern kaum über 
die Runden. „In den meisten Jahren reichten die Ein-
nahmen nicht einmal, um die Pacht zu bezahlen“, 
berichtete Sally Ehrlich in einer eidesstattlichen 
Erklärung zu der Zeit in Argentinien. „Wir konnten 
uns nur dadurch über Wasser halten, dass meine beiden Söhne 
Bernhard und Rudolf Lohnarbeit verrichteten und mit ihrem Arbeits-
verdienst zur Aufrechterhaltung des Haushalts beitrugen.“ Die 
Nazis hatten die Existenz der Ehrlichs zerstört.

Hitler und seine Schergen kalkulierten eiskalt und skrupellos. 
Nach der Machtergreifung 1933 drangsalierten sie Jüdinnen und 
Juden, Sinti·zze, Rom·nja, Kommunist·innen, Homosexuelle und 
andere Bevölkerungsgruppen, die im Sinne der natio
nalsozialistischen Ideologie aus der „Volksgemein-
schaft“ ausgeschlossen waren. Im Jahr 1938 ver-
schärften sich die Maßnahmen gerade gegen die 
jüdische Bevölkerung massiv; vor allem im Zuge der 
Reichspogromnacht kam es zu systematischen Ver
haftungen, um damit den Auswanderungsdruck zu 
erhöhen. Und in der Tat stieg die Zahl der Auswan-

derungen nach Freilassung der meisten Verhafteten seit Ende 1938 
sprunghaft an. „Das Ziel der Nationalsozialisten war,“ so erklärt der 
Historiker Jochen Lehnhardt vom Hessischen Landesarchiv, „dass 
die derart Schikanierten schnellstmöglich ihre Auswanderung be-
antragen und ihren Besitz zurücklassen. Sie mussten sogar noch 
eine ‚Reichsfluchtsteuer‘ zahlen. Es war gleichsam räuberische Er-
pressung.“ 

Dennoch: Wie wir heute alle wissen, hat es noch schlimmere 
Schicksale als das der Ehrlichs gegeben, die dem Massenmord 
immerhin entkommen konnten. Polnische Jüdinnen und Juden etwa 

wurden vielfach von jetzt auf gleich 
direkt in Konzentrationslager gebracht, 
um dort zur Arbeit gezwungen zu werden 
und letztlich zu sterben. Die Menschen 
wurden aus reiner Verachtung bedroht, 
gefoltert, verstümmelt, zwangssterili-
siert, getötet. „In den Entschädigungs-

akten finden Sie Schicksale, die kaum zu ertragen sind“, weiß 
Lehnhardt. „Die Versionen, die Sie heute etwa in TV-Dokumen

Die Entschädigungsakten der  
Nachkriegszeit enthalten  
wertvolle Informationen zur  
Verfolgung jüdischer Menschen  
sowie anderer Bevölke- 
rungsgruppen während der  
NS-Gewaltherrschaft. Das  
Hessische Landesarchiv lässt  
diese Akten entsäuern, um sie  
vor dem Verfall zu bewahren.

 �3.250 lfm 
umfasst das Gesamtprojekt zur Überlieferung zur  
NS-Zeit im Hessischen Landesarchiv (seit 2016)

 �1.205.984 €  
wurden für die Sicherung von Quellen mit NS-Bezug 
im BKM-Sonderprogramm investiert

Die Überlieferung zur NS-Zeit 
bildet einen thematischen 
Schwerpunkt im Hessischen 
Landesarchiv am Standort 
Wiesbaden. 

Die für die 
Antragsstellung 
notwendigen 
Beweise waren 
im Krieg häufig 
verloren gegan-
gen. Aus diesem 
Grund wurden 
auch eidesstatt-
liche Erklärun-
gen zugelassen, 
wie in diesem 
Fall.
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Schäden gab es ebenfalls Entschädigung – so auch für entgangene 
berufliche Chancen, was bei den Ehrlichs und ihren Söhnen der Fall 
war. Angesetzt wurde dazu die Versorgung, die Beamte in ver-
gleichbarer Stellung bei Dienstausfall erhielten. Freiheitsentzug 
wurde zum Beispiel mit 150 Mark pro Monat kompensiert. „Das 
war seinerzeit kein geringer Betrag, wenn man bedenkt, dass 1955 
ein durchschnittliches Bruttoeinkommen bei etwa 380 Mark im 
Monat lag“, sagt Manfred Pult, Archivar am Hessischen Landes-
archiv. Wer sich durch Falschaussagen Entschädigung erschleichen 
wollte, erhielt eine harte Strafe.

Über 100.000 solcher Einzelakten zu Schicksalen wie dem der 
Ehrlichs sind allein im Hessischen Landesarchiv auf 
über zwei Regalkilometern archiviert. Darunter auch 
prominente Fälle wie die der Familie von Anne Frank, der 
berühmten Philosophen Theodor W. Adorno und Max 
Horkheimer und des deutschen „Literaturpapstes“ Mar-
cel Reich-Ranicki. Eine Akte darf jedoch erst dann von 
jedermann eingesehen werden, wenn der oder die Betroffene min-
destens zehn Jahre verstorben, sein oder ihr Geburtsdatum – falls 
das des Todes unklar sein sollte – über 100 Jahre zurückliegt und 
die Akte seit 30 Jahren geschlossen ist. Um Einsicht im Lesesaal 
bitten dann vor allem Historiker·innen, Geschichts-
vereine und Gedenkinitiativen, sie ist aber auch 
Privatpersonen möglich.

Auf den Fall der Ehrlichs zum Beispiel wurde die 
Stolperstein-Initiative Frankfurt am Main aufmerk-
sam, die in der Metropole die Verlegung dieser 
Gedenksteine für Opfer des Nationalsozialismus 
organisiert. Im Rahmen dieses Projekts des Künst-
lers Gunter Demnig sind seit Anfang der 1990er-

tationen sehen, sind in der Regel entschärft, weil die Wahrheit ein-
fach zu grausam ist.“ Er berichtet von Massengräbern und Leichen
bergen, über die sich manche Täter auch noch voller Stolz lustig 
machten. 

Daran, was damals wirklich geschehen ist und wie es einzelnen 
erging, kommt man heute, da die meisten Zeitzeug·innen gestorben 
sind, kaum irgendwo so nah heran wie in den sogenannten Entschä-
digungsakten, die hauptsächlich in den Landesarchiven der Bundes-
länder aufbewahrt werden. Diese Staatsarchive sichern den wichti-
gen Schriftverkehr der verschiedenen Behörden im Land für spätere 
Einsicht und historische Studien der Nachwelt. Im Hessischen 
Landesarchiv am Standort Wiesbaden lagern insgesamt rund 
60 Regalkilometer voller Archivkartons verteilt auf Rollregalen 
in sieben weitläufigen Stockwerken; die Überlieferung 
zur NS-Zeit bildet einen thematischen Schwerpunkt. 

Die Entschädigungsakten gehen zurück auf die 
zahlreichen „Wiedergutmachungsverfahren“ nach dem 
Zweiten Weltkrieg. Auf Drängen der USA entschied 
der Bundestag der neu gegründeten Bundesrepublik 
Deutschland, Überlebende und Hinterbliebene von 
Opfern des Nationalsozialismus für ihr Leid zu entschä-
digen und die Enteignung oder Zwangsveräußerung 
von Besitztümern „zurückzuerstatten“. Dazu mussten 
die Betroffenen sich melden, einen Antrag und allerlei 

Jahre europaweit über 96.000 solcher Pflastersteine aus Messing 
vor den ehemaligen Wohnhäusern der Vertriebenen in den Boden 
eingelassen worden – graviert mit dem Namen der damaligen 
Bewohner·innen, deren man gedenken sollte, wenn man hier vor-
beikommt. Oft sind es Hinterbliebene, die dies veranlassen, aber 
manchmal auch ehemalige Nachbar·innen, die heutigen Bewoh-
nenden der Häuser oder anderweitig Geschichtsinteressierte. „Bei 
den Ehrlichs war es eine Bürgerin Nieder-Eschbachs, die sich 

anlässlich der 1250-Jahr-Feier des Ortsteils im 
Jahr 2022 für die Geschichte interessierte“, 
sagt Martin Dill, ehrenamtlicher Koordinator 
der Initiative im Raum Frankfurt. Sie regte an, 
nicht nur für Sally Ehrlich, sondern auch für 
seine Frau, die Söhne und Ehrlichs Bruder Sieg-
mund sowie dessen Familie, die ebenfalls flie-
hen musste, Stolpersteine zu verlegen. Dar-
aufhin besuchte Martin Dill das Landesarchiv, 
machte die Akten ausfindig und recherchierte 
Details aus dem Schicksal der Familien, um sie 
anlässlich der Gedenkstein-Verlegung zu ver-
öffentlichen und so die damals Verfolgten zu 
ehren.

Formulare ausfüllen sowie Nachweise erbringen. Es wurden, so 
Lehnhardt, KZ- oder Gefängnishaft entschädigt, ebenso geplün-
derte, beschlagnahmte oder durch die Nazis zerstörte Häuser und 
anderes verlorenes Eigentum, Verletzungen, verwehrte Ausbil
dungen und Berufe. „Auch Einschränkungen der Freiheit wie das 
Tragen des Judensterns wurden bedacht.“ Alle Formulare, Beweise, 
Gerichtsnotizen wurden in den Entschädigungsakten gesammelt. 
Bis heute sind so insgesamt über 80 Milliarden Euro an Entschädi-
gungszahlungen geflossen.

In komplexen Fällen, in denen es um viel Geld ging und die 
Beweislage schwierig war, konnten sich solche Verfahren allerdings 
über Jahre hinziehen und eine einzelne Akte einen ganzen Archiv-
karton füllen. Oft waren die handfesten Beweise im Krieg zerstört 
worden oder verschwunden. Doch die Betroffenen konnten auch 
plausible Erinnerungen und eidesstattliche Erklärungen wie im Fall 
der Ehrlichs vorbringen. Verlorene Besitztümer wurden, wenn 
möglich, zurückgegeben oder ihr Wert erstattet. Für immaterielle 

In Nieder-Eschbach, dem 
einstigen Wohnort der 
Ehrlichs, wurden insgesamt 
vier Stolpersteine für die die 
Familie verlegt. Zuvor war 
eine Bürgerin der Stadt auf 
das Schicksal der Familie 
aufmerksam geworden.

Knapp 2.000 Regalmeter machen die Entschä-
digungsakten am Standort Wiesbaden aus. Sie 
konzentrieren sich auf einem Stockwerk.

 �2.000 lfm 
umfasst das Teilprojekt „Entschädigung 
und Wiedergutmachung“ (seit 2020)
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wurden sie zerstört. „Doch die Familie hatte sie fotografiert, die 
Fotos bei der Flucht mitgenommen und dann im Zuge des Rück
erstattungsverfahrens als Beweise übergeben. So waren diese 
Aufnahmen das einzige Zeugnis dieser Kunstwerke, das der Welt 
geblieben ist.“

Bis 2019 recherchierte Lehnhardt als freischaffender Histori-
ker häufig im Auftrag etwa von Gedenkstätten in Israel im Landes-
archiv nach bestimmten Schicksalen oder Informationen. Seit 
2019 ist er im Archiv selbst beschäftigt und hilft anderen Suchen-

den, die richtige Akte zu finden. 
„Für mich ist das der absolute 
Traumjob. Es ist spannend wie die 
Arbeit eines Detektivs, in den rie-
sigen Beständen nach bestimmten 
Unterlagen zu fahnden. Und dabei 

konnte ich schon so manchen Forschenden oder Hinterbliebenen 
enorm helfen.“ Neulich sei eine Dame aus den USA zu Gast gewe-
sen, um mehr über ihre jüdischen Wurzeln zu erfahren. Als sie las, 
wie sich ihre Ahnen durch Krieg und Nachkriegszeit gekämpft hat-

Pult und Lehnhardt stehen in 
einem Magazin des Landesarchivs, 
das insgesamt gut 10 Regalkilo-
meter fasst. Die Rollregale reichen 
bis zur Decke, jeder Regalmeter 
umfasst acht Kartons mit jeweils 
500 bis 1.000 Blatt Papier. Lehn-
hardt öffnet neben dem mit der 
Akte Ehrlich auch einen, aus dem er 
die Akte einer Frau namens Hedwig 
Schmidt hervorholt. Gelb-braune, 
teils befleckte und an den Rändern 
abgenutzte Protokolle, Ausweise, 
ausgefüllte Formulare und andere 
Papiere unterschiedlicher Größe 
kommen zusammengeheftet zum 
Vorschein. „Hedwig Schmidt kam 
für drei Jahre ins KZ, nur weil sie 
in ihrem Friseurladen gegenüber 
einem SS-Mann Zweifel an einem 
glücklichen Kriegsende geäußert hatte. Danach wurde sie aus ihrer 
Heimat, der Tschechoslowakei, vertrieben, sie hatte nichts mehr. 
Ein weiteres Beispiel für das himmelschreiende Unrecht, das den 
Menschen damals angetan wurde.“ 

Lehnhardt ist immer wieder erstaunt, was für Geschichten und 
spannende Dinge sich in den Akten zu Tage fördern lassen. So fin-
det sich in mancher noch ein Fetzen grau-weiß karierter Häftlings-
kleidung, die Betroffene nach ihrer Befreiung als Erinnerung an die 
Zeit im KZ mitgenommen hatten. Oder ein origi-
naler KZ-Ausweis aus Theresienstadt. Neulich 
entdeckte Lehnhardt die Akte einer besonders 
wohlhabenden jüdischen Familie, die ihr Haus in 
eine Art Museum mit wertvollen Kunstwerken 
etwa von Paul Klee verwandelt hatte. Alle Kunst-
werke gingen im Krieg verloren, wahrscheinlich 

ten, damit sie heute in Sicherheit lebt, flossen jede Menge Tränen. 
„Es bedeutete ihr sehr viel, diese Familiengeschichte nun endlich 
genauer zu kennen. Denn viele Details haben die Überlebenden 
ihren Nachkommen nie erzählt, weil sie es selbst vergessen oder 
dieses Grauen ihren Kindern und Enkeln ersparen wollten.“

Doch auch historisch betrachtet sind die Akten von unermess-
lichen Wert. „Er ist sogar höher einzuschätzen als Gespräche mit 
Zeitzeugen“, meint Lehnhardt. Denn die Erinnerung verändert sich, 
die wahren Geschehnisse werden daher mit der 
Zeit nur noch verzerrt wiedergegeben. Der große 
Wert der Akten, so bestätigt auch Nutzer Martin 
Dill, liege darin, dass sie relativ kurz nach den Ge-
schehnissen auf Basis von Berichten der Betroffe-
nen selbst – so sie überlebt haben – oder ihren 
unmittelbaren Angehörigen festgehalten wurden. 

„Authentischere Kunde von den Leidensgeschich-
ten und der Situation der Verfolgung gibt es heute 
nicht.“

Claudia Roth MdB, 
Staatsministerin für Kultur und Medien

Der Bestand „Abt. 518 – Regierungspräsi-
dien als Entschädigungsbehörde“ umfasst 
ca. 100.000 Einzelfallakten, erkennbar an 
der Bestandssignatur. Auf den Kartons ist 
zudem die fortlaufende Nummerierung der 
Akten zu sehen.

 �9.000 lfm 
sollen in den kommenden Jahren 
behandelt werden

Die Entschädigungsakten gehören zu den am meisten genutzten 
Beständen des Hauptstaatsarchivs, sagt Archivar Pult. Insgesamt 
träfen allein hier jeden Tag um die zehn Recherchegesuche ein, bis 
zu einhundert Personen kommen pro Monat ins Archiv und wälzen 
die Akten. Das und natürlich das Alter setzen den Schriftstücken zu, 
zumal sie zumeist auf dem minderwertigen Papier der Nachkriegs-
zeit gedruckt sind. „Aus archivarischer Sicht ist das sogenannte 
Holzschliffpapier, seitdem man es etwa ab Mitte des 19. Jahrhun-
derts industriell herstellte, von minderer Qualität“, sagt Pult. Es 
vergilbt und zerfällt viel schneller als älteres Papier, das man noch 
aus Stoffresten und Lumpen produzierte. So kommt es, dass 
Schriftstücke aus früheren Jahrhunderten heute mitunter viel bes-
ser erhalten sind als solche jüngeren Datums. Vor allem die enthal-
tene Säure greift die Papierfasern auf Dauer an und lässt sie reißen. 

„Wenn man nichts unternimmt, wird das 
Papier mit der Zeit brüchig wie kross 
gebackener Blätterteig“, sagt Pult.

Doch es gibt chemische Verfahren, 
um die für den Zerfall verantwortlichen 
Säuren im Papier zu neutralisieren und 

Das in Archiven, Bibliotheken und Museen verwahrte  
Dokumentenerbe ist Zeugnis unserer Geschichte  
und bewahrt das Wissen für künftige Generationen.  
Beim Themenkomplex Entschädigung und Wiedergut- 
machung wird die Bedeutung des Originalerhalts  
besonders anschaulich. In den Akten aus der Nachkriegs- 
zeit ist das Schicksal unzähliger Menschen dokumentiert,  
die in der NS-Zeit verfolgt und entrechtet wurden.  
Sie sind heute von unschätzbarem Wert  
für die Nachfahren der Opfer, für Auf- 
arbeitung und Forschung. Projekte zur  
Erhaltung des schriftlichen Kulturguts mit  
NS-Bezug sind deshalb ein wichtiger  
Bestandteil der Bundesförderung.
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Ihr Alter setzt den Schrift-
stücken sichtlich zu. Zudem 
macht die im Holzschliff-
papier enthaltene Säure 
die Cellulose mit der Zeit 
brüchig.

Die in der NS-Zeit Verfolgten 
waren häufig zur Ausreise 
bzw. Flucht gezwungen. Die 
Antragsstellung übergaben 
sie nicht selten einem Anwalt. 
Im Fall der Ehrlichs wird dies 
am Stempel des Rechtsanwalts 
Dr. Karl Dönges ersichtlich.

haben die Nationalsozialisten rund sechs Millionen Juden ermordet. 
Und darüber hinaus gab es viele weitere Todesopfer ihrer Verfol-
gung sowie geschädigte Überlebende“, sagt Jochen Lehnhardt. 
Darunter seien sicherlich über eine Million Jüdinnen und Juden, 
deren Familien komplett ausgelöscht wurden und zu denen es sol-
che Akten gar nicht gibt. „Es ist unsere Aufgabe, die Erinnerung an 
die verbleibenden Fälle aufrecht zu erhalten“, meint der Historiker. 

„Schließlich ist man erst dann wirklich gestorben, wenn sich niemand 
mehr an einen erinnert.“

zung dafür ist zunächst einmal, die Originale zu erhalten. Auf dem 
„Themenportal Wiedergutmachung“ des Bundesministeriums für 
Finanzen werden diese digitalisierten Akten nach und nach im 
Internet einzusehen sein. Schon heute finden Interessierte dort 
Verzeichnisse deutscher Archive und Digitalisate verschiedenster 
Akten aus jener Zeit.

So soll diese dunkle Vergangenheit Deutschlands auch in 
Zukunft für alle nachvollziehbar bleiben, die genauer wissen 
möchten, was damals geschah. „Es ist unfassbar, aber insgesamt 

den vorgefundenen Zustand zumindest zu stabilisieren. Hierfür 
gibt es auch großtechnische Verfahren, weshalb man auch von 

„Massenentsäuerung“ spricht. Die Entschädigungsakten des Hessi-
schen Landesarchivs werden über einen Zeitraum von vier Jahren 
(2020–2023) in einem solchen Verfahren entsäuert; hierfür wurden 
Mittel aus dem BKM-Sonderprogramm und dem Landesprogramm 
zum Erhalt des schriftlichen Kulturguts in Hessen bereitgestellt.

Darüber hinaus werden noch weitere Akten behandelt, dar-
unter etwa die Überlieferungen der NSDAP und ihrer Massenorga-
nisationen, Verfahren der „Erbgesundheitsgerichte“ und Verfahren 
vor Gerichten in der Bundesrepublik zu NS-Gewaltverbrechen, 
Patientenakten von Heilanstalten, Gefangenenpersonalakten und 
die Überlieferung des IG-Farben-Archivs. Das Gesamtprojekt wird 
sich angesichts der riesigen Menge von Akten bis 
2030 hinziehen.

Parallel – aber das ist nicht Bestandteil des 
KEK-Projekts – soll auch damit begonnen werden, 
die Akten zu digitalisieren, um den Zugang für die 
Zukunft erheblich zu erleichtern. Doch Vorausset-
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Die KEK-Förderlinien 
2022

Fördersummen nach Land

Die Beauftragte der Bundesregierung  
für Kultur und Medien (BKM) und  
die Kulturstiftung der Länder stellten  
für die Förderung 2022 insgesamt 
2.734.864,37 Euro bereit. In den zwei 
Förderlinien wurden 107 Projekte  
bewilligt. Die Gesamtausgaben für den 
Originalerhalt bundesweit belaufen sich im 
Förderjahr 2022 auf 5.372.982,38 Euro.

Mittelzusammensetzung 
nach Land

Der Originalerhalt ist eine gemein- 
same Aufgabe. Deshalb wird die 
Projektförderung der KEK durch 
Eigen-, Landes- und Drittmittel 
ergänzt. Im BKM-Sonderprogramm 
liegen diese bei mindestens 50 %  
(› S. 16), in der KEK-Modellprojekt-
förderung hingegen wird ein 
substanzieller Eigenanteil gefordert  
(› S. 40).

Baden- 
Württemberg

Berlin

Bremen

Hessen

Niedersachsen

Rheinland- 
Pfalz

Saarland

Sachsen-Anhalt

Schleswig- 
Holstein

Bayern

Brandenburg

Hamburg

Mecklenburg- 
Vorpommern

Nordrhein- 
Westfalen

SachsenThüringen

107 
Projekte zum 

Originalerhalt bewilligt

2,73 Mio. € 
insgesamt in Projekte investiert

BUNDESLAND KEK-MODELLPROJEKTE BKM-SONDERPROGRAMM

Baden-Württemberg 16.067,97 € 99.664,00 €

Bayern 51.800,81 € 403.934,00 €

Berlin 55.147,50 € 205.527,00 €

Brandenburg 15.980,00 € 13.000,00 €

Bremen 0,00 € 80.759,00 €

Hamburg 0,00 € 57.000,00 €

Hessen 0,00 € 405.434,00 €

Mecklenburg-Vorpommern 4.000,00 € 24.120,00 €

Niedersachsen 76.553,47 € 380.928,00 €

Nordrhein-Westfalen 5.997,20 € 339.425,00 €

Rheinland-Pfalz 0,00 € 30.000,00 €

Saarland 0,00 € 18.194,00 €

Sachsen 36.489,90 € 83.881,00 €

Sachsen-Anhalt 11.790,52 € 133.671,00 €

Schleswig-Holstein 0,00 € 27.000,00 €

Thüringen 10.000,00 € 148.500,00 €

Gesamt 283.827,37 € 2.451.037,00 €

KEK-Mittel    
2.734.864,37 €   

Landesmittel    
1.096.530,00 €   

Drittmittel    
86.900,00 €   

Eigenmittel    
1.459.033,10 €   

Gesamtausgaben
KEK-Modellprojekt- 

förderung und  
BKM-Sonderprogramm
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Im großvolumigen  
BKM-Sonderprogramm  
fördert die KEK seit 2017 
Mengenverfahren wie  
Massenentsäuerung,  
Trockenreinigung oder 
Schutzverpackung. 
Bewilligte Projekte werden 
zu maximal 50 % aus  
Mitteln der Beauftragten 
der Bundesregierung  
für Kultur und Medien 
(BKM) finanziert. 

BKM- 
SONDERPROGRAMM

STATISTIKEN UND PROJEKTLISTEN

Diese Ratsbibel im Oktav-
format, die ein Kettenein-
band auszeichnet, wurde 
in der Stadtbibliothek 
Hannover zusammen mit 
weiteren Druckwerken 
fachgerecht verpackt. 

Eine weitere Privatbib-
liothek von historischer 
Bedeutung wurde an 
der Universitätsbiblio-
thek Kassel erhalten: Die 
Sammlung des Land-
rabbiners Dr. Isaac Prager 
(1847–1905) umfasst 
sowohl geistliche als auch 
weltliche Schriften. 

An der Thüringer Univer-
sitäts- und Landesbiblio-
thek Jena wurde ein Teil 
der wertvollen Bibliothek 
des frühneuzeitlichen 
Juristen und Historikers 
Christian Gottlieb Buder 
(1693–1763) schutzver-
packt. 
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BKM-Sonderprogramm  
Förderstatistik 2022

Baden-Württemberg

Berlin

Bremen

Hessen

Niedersachsen

Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen-Anhalt

Schleswig-Holstein

Bayern

Land
57,78 %

Stiftung etc.
16,55 %

Religionsgemeinschaft
4,03 %

Kommune 
21,64 %

Fördersummen nach 
Unterhaltsträger•in

Gesamtfördersumme: 
2.451.037,00 €

Brandenburg

Hamburg

Mecklenburg-Vorpommern

Nordrhein-Westfalen

Sachsen

Thüringen

abgelehnt bewilligt

1 4

2 13

3 5

0 1

0 2

0 1

4 15

0 2

1 10

2 15

0 1

0 1

0 4

4 6

0 1

1 4

Antragslage nach Land

Die Förderlinie war 2022 erneut 
stark überzeichnet. Rund 2,5 Millio- 
nen Euro standen für großvolumige 
Maßnahmen zur Verfügung, insge- 
samt 85 Projekte wurden bewilligt. 
Der weitaus größte Anteil der Bewil- 
ligungen ging an Einrichtungen in 
Trägerschaft der Länder, beispiels-
weise Landesarchive und -biblio- 
theken oder auch Universitäts- 
bibliotheken. Von direkten Bundes-
einrichtungen gingen dieses Jahr 
keine Förderanträge ein. 

Fördersumme nach Land

Tendenziell verteilen sich die 
Fördersummen proportional zur 
Bestandsdichte in den Ländern. 
Erneut zeigt sich in Hessen das  
starke Engagement des Landes zur 
Rettung schriftlichen Kulturguts 
mithilfe seines großvolumigen 
Bestandserhaltungsprogramms. Es 
folgen die ebenfalls bestandsstarken 
Länder Bayern, Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen. Energiekrise, 
Ressourcenknappheit und Preisstei-
gerungen stellten für viele Einrich-
tungen eine besondere Herausfor
derung dar. Mit lediglich zwei nicht 
realisierten Projekten verfügt die 
Förderlinie jedoch erneut über eine 
hohe Erfolgsquote.

BUNDESLAND BEANTRAGT BEWILLIGT DURCHGEFÜHRT

Baden-Württemberg 122.664,00 € 99.664,00 € 99.664,00 €

Bayern 422.587,00 € 403.934,00 € 403.934,00 €

Berlin 259.335,00 € 205.527,00 € 205.527,00 €

Brandenburg 13.000,00 € 13.000,00 € 13.000,00 €

Bremen 80.759,00 € 80.759,00 € 80.759,00 €

Hamburg 57.000,00 € 57.000,00 € 57.000,00 €

Hessen 596.705,00 € 477.934,00 € 405.434,00 €

Mecklenburg-Vorpommern 24.120,00 € 24.120,00 € 24.120,00 €

Niedersachsen 387.428,00 € 380.928,00 € 380.928,00 €

Nordrhein-Westfalen 455.886,00 € 339.425,00 € 339.425,00 €

Rheinland-Pfalz 30.000,00 € 30.000,00 € 30.000,00 €

Saarland 18.194,00 € 18.194,00 € 18.194,00 €

Sachsen 83.881,00 € 83.881,00 € 83.881,00 €

Sachsen-Anhalt 280.065,00 € 175.671,00 € 133.671,00 €

Schleswig-Holstein 27.000,00 € 27.000,00 € 27.000,00 €

Thüringen 200.000,00 € 148.500,00 € 148.500,00 €

Bund 0,00 € 0,00 € 0,00 €

Gesamt 3.058.624,00 € 2.565.537,00 € 2.451.037,00 €
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Fortsetzungsprojekte 
und Laufzeit

Viele Vorhaben sind aufgrund des 
großen Umfangs nicht innerhalb  
eines Förderjahrs zu bewältigen.  
Einrichtungen haben daher die 
Möglichkeit, Projekte mit einer 
Laufzeit von bis zu drei Jahren zu 
planen oder alternativ im Anschluss 
an eine bereits geförderte Maß
nahme ein Fortsetzungsprojekt zu 
beantragen, in dem das Vorhaben 
fortgeführt bzw. abgeschlossen wird.16 

mehrjährige 
Projekte begonnen

35 
     Fortsetzungsprojekte 

umgesetzt

Mittelzusammensetzung 
nach Land

Mit starkem Engagement widmen sich 
die Länder der Bewahrung bedrohter 
Bestände schriftlichen Kulturguts in 
Archiven und Bibliotheken, zum Bei
spiel durch Landesprogramme oder 
Kompetenzzentren. Diese Landesmittel 
sowie die Eigenmittel der Einrichtungen 
sind ein wichtiges Element der Komple
mentärfinanzierung, die das BKM-
Sonderprogramm auszeichnet. 2022 
belief sich der Anteil der Kofinanzie-
rung auf rund 51 % der Gesamtaus-
gaben für den Originalerhalt. Direkte 
Bundeseinrichtungen, die grund
sätzlich eine 100 %-ige Förderung 
beantragen können, waren im 
Förderjahr 2022 nicht vertreten.

Baden-Württemberg 
199.328,00 €

Bundesmittel    
2.451.037,00 €   

Gesamtausgaben 
4.963.651,00 €

Berlin 
421.785,00 €

Landesmittel    
1.080.574,00 €   Bremen

161.518,00 €

Hessen 
810.869,00 €

Niedersachsen 
761.889,00 €

Rheinland-Pfalz
60.000,00 €

Saarland 
36.388,00 €

Sachsen-Anhalt 
267.333,00 €

Schleswig-Holstein 
54.000,00 €

Bayern 
807.868,00 €

Drittmittel    
48.000,00 €   

Brandenburg 
26.000,00 €

Eigenmittel    
1.384.040,00 €  

Hamburg 
114.000,00 €

Mecklenburg-Vorpommern
48.244,00 €

Nordrhein-Westfalen 
729.667,00 €

Sachsen 
167.762,00 €

Thüringen
297.000,00 €

Sammlung  
Deutscher Drucke 

(SDD) 
10,73 %

Pflichtexemplare 
12,52 %

Sonstige Projekte 
66,60 %

Fördersumme nach 
Überlieferungssegment 

(Bibliotheksbereich)

Gesamtfördersumme: 
931.742,00 €

Sondersammelgebiete 
Fachinformationsdienste (SSG/FID) 

10,15 %

Überlieferungssegmente

Das BKM-Sonderprogramm legt im 
Bibliotheksbereich einen besonderen 
Fokus auf Bestandssegmente, die für 
die koordinierte Priorisierung mehr
fach überlieferter Druckwerke wichtig 
sind. Hier sind die Segmente „Samm
lung Deutsche Drucke“ (SDD), 
Pflichtexemplare und die Bestände aus 
ehemaligen Sondersammelgebieten 
(SSG) bzw. den heutigen Fachinforma
tionsdiensten (FID) von Bedeutung. 
Diese Segmente nutzen bereits eta
blierte bibliothekarische Strukturen, in 
denen die Verantwortlichkeiten von 
Einrichtungen für bestimmte Bestände 
festgelegt sind. 
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Baden-Württemberg

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Karlsruhe Badische Landesbibliothek Entsäuerung des Oberrhein-Bestands L 1  28.000,00 € 

Karlsruhe Stadtarchiv Entsäuerung der Einwohnermeldekartei des Ordnungs- und Bürgeramts K 1  30.237,00 € 

Pforzheim Stadtarchiv – Institut für 
Stadtgeschichte

Originale dauerhaft erhalten! Massenentsäuerung der amtlichen 
Bestände (Ausgleichsamt, Elektrizitäts- und Wasserwerk, Stadtwerke)

K 1  25.600,00 € 

Stuttgart Württembergische Landes-
bibliothek

Reinigen und Verpacken von Einbänden mit gedruckten, handschrift-
lich annotierten Musikalien des 19. und 20. Jahrhunderts

L 1  15.827,00 € 

Ganz besondere Einblicke in Musikinszenierungen bieten die in 
diesem Projekt gereinigten und schutzverpackten Musikalien 
aus dem Theaterarchiv des Württembergischen Hoftheaters. Die 
im 19. und 20. Jahrhundert gedruckten Partituren, Klavierauszüge 
und Stimmen von Opern, Konzerten und anderen Bühnenwerken 
tragen handschriftliche Annotationen und Zeichnungen, die bei 
der Vorbereitung von Aufführungen entstanden. Festgehalten 
wurden hier großflächige Bühnenskizzen ebenso wie Regiean
weisungen, Überarbeitungen von Noten- und Textpassagen oder 
persönliche Notizen der Künstler∙innen oder Souffleur∙innen. 

Bayern

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Altötting Stadtarchiv Bestand sichern und optimal nutzbar machen: das Zeitungsarchiv der 
Stadt Altötting

K 1 60.000,00 €

Ansbach Staatliche Bibliothek Ansbach 
(Schlossbibliothek)

Restaurierung und konservatorische Versorgung von 85 handgezeich-
neten Plänen und kolorierten Karten des 16. bis 19. Jahrhunderts

L 1  5.500,00 € 

Ingolstadt Stadtarchiv Universitäts-, Festungs- und Residenzstadt Ingolstadt im 17. Jahr-
hundert: Restaurierung und Neuverpackung der Ratsprotokolle

K 1  13.037,00 € 

München Archiv und Bibliothek des 
Erzbistums München und 
Freising

Individualverpackung der separierten Zimelien, Rariora und Hand-
schriften der Diözesanbibliothek

R 1  8.300,00 € 

München Archiv und Bibliothek des 
Erzbistums München und 
Freising

Reinigung, Schadenskartierung und Verpackung des bedeutenden 
Pfarrarchivs München-St. Peter

R 1  33.400,00 € 

München Archiv und Bibliothek des 
Erzbistums München und 
Freising

Schadenskartierung von älteren Kloster-, Pfarr- und Kapitels
bibliotheken

R 1 30.000,00 €

München Bayerische Staatsbibliothek Restaurierung von 267 Architekturplänen aus dem Nachlass von 
Paul Ludwig Troost (1878–1934) und Gerdy Troost (1904–2003)

L 1 33.023,00 € 

München Generaldirektion der Staat-
lichen Archive Bayerns

Konservatorische Bearbeitung, Neuverpackung und Entsäuerung des 
Bestands „Spruchkammer München“

L 1 84.800,00 €

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Nürnberg Landeskirchliches Archiv der 
Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern

Schadensanalyse, Reinigung und Verpackung von 123 Kirchen- und 
Kapitelsbibliotheken

R 1  27.000,00 € 

Nürnberg Stadtarchiv Entsäuerung der Personenstandsregister (Geburts-, Heirats- und 
Sterberegister) des 19. und 20. Jahrhunderts

K 1  25.000,00 € 

Wasserburg 
am Inn

Stadtarchiv Konservatorische Sicherung und Schutzverpackung der historischen 
Bibliotheksbestände

K 1  30.000,00 € 

Würzburg Generaldirektion der Staat-
lichen Archive Bayerns

Schadenserfassung, Trockenreinigung und Verpackung des „Adels-
archivs Schönborn zu Wiesentheid“, Teilbestand „Korrespondenzarchiv“

L 3  41.190,00 € 

Würzburg Stadtarchiv Rechnungsrettung: Reinigung und Einzelverpackung des Rechnungs-
bestands 

K 2  12.684,00 € 

Berlin

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Berlin Geheimes Staatsarchiv 
Preußischer Kulturbesitz

Trockenreinigung und Verpackung von Teilbeständen des Bestands 
„Geheimer Rat“: kleine Zentralüberlieferungen zur Territorialarron-
dierung Brandenburg-Preußens im 17. und 18. Jahrhundert

S 1  27.500,00 € 

Berlin Humboldt-Universität zu 
Berlin, Archiv

Pädiatriearchiv: Dekontamination von mikrobiologisch belasteten, 
ältesten Patientenakten der Kinderheilkunde in Deutschland

L 2 17.460,00 €

Das Kaiserin-Auguste-Viktoria-Haus wurde 1909 
zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit in 
Berlin-Charlottenburg eröffnet. Als eine der ersten 
Kliniken widmete es sich ausschließlich der Behand-
lung von Kindern, Neu- und Frühgeborenen. Die 
Patientenakten zeugen von den Anfängen der 
Kinderheilkunde in Deutschland. Sie geben Aufschluss 
zur Entwicklung von Heilverfahren und Diagnostik 
sowie zum Umgang mit den großen pädiatrischen 
Herausforderungen des 20. Jahrhunderts. Dazu 
zählte die hohe Säuglingssterblichkeit, die Mangel-
ernährung in Kriegs- und Nachkriegszeiten, die 
Spanischen Grippe und die Entwicklung von Sera und 
Impfungen. Nach Übernahme des Pädiatriearchivs 
durch die Humboldt-Universität wurden an den 
Akten starke Verschmutzungen und Schimmelbefall 
festgestellt. Im Projekt werden die Archivalien 
gereinigt, um den Bestand der wissenschaftlichen 
Forschung zur Verfügung zu stellen. 

Berlin Landesarchiv Konservatorische Bearbeitung gerollter Pläne zur Bau- und 
Verkehrsplanung für Berlin im 19. und 20. Jahrhundert

L 1  50.000,00 € 

Berlin Staatsbibliothek zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz

Neutralisierung von säuregeschädigten Büchern des Allgemeinen 
Druckschriftenbestands im Verfahren der Massenentsäuerung

S 1  100.000,00 € 

Berlin Zentral- und Landesbibliothek Entsäuerung der Berlin-Sammlung L 1  10.567,00 € 

Brandenburg

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Hohen 
Neuendorf

Stadtarchiv Reinigung und teilweise Umverpackung von Baupolizeiakten 
(1878–1945) zwecks Sicherstellung der Benutzung und späteren 
Digitalisierung

K 1  13.000,00 € 

BKM-Sonderprogramm 2022
B	 Bund

K	 Kommune

L	 Land

R	 Religionsgemeinschaft

S	 Stiftung etc.
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Bremen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Bremen Staats- und Universitäts-
bibliothek

Ein ganzes Bundesland in Büchern: Entsäuerung von Bremensien L 1  17.500,00 € 

Bremerhaven Deutsches Schifffahrts-
museum

Aktive Konservierung und Fortführung der passiven Konservierung 
der erschlossenen Bestände des Plan-/Plakatarchivs sowie des 
Schriftgutarchivs 

S 2  63.259,00 € 

Hamburg

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Hamburg Staatsarchiv Reinigung und Verpackung sowie Schadensaufnahme des Bestands 
„Medizinalkollegium“

L 1  57.000,00 € 

Hessen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Darmstadt Hessisches Landesarchiv Schadenserfassung und Sicherung an ca. 800 „Sackkarten“ sowie 
Musterbearbeitung von fünf „Sackkarten“

L 1  15.000,00 € 

Darmstadt/
Marburg/
Wiesbaden

Hessisches Landesarchiv Sicherung der Überlieferung zur NS-Zeit: Fortsetzungsantrag 
Teilprojekt 3 „Entschädigung“

L 2 132.000,00 €

Darmstadt Stadtarchiv Wohnen in einer zerstörten Stadt: Aufbereitung der Akten des 
Wohnungs- und Quartiersamts

K 1  5.750,00 € 

Darmstadt Universitäts- und Landes-
bibliothek

Schadenserfassung, Trockenreinigung und Umverpackung des 
Restbestands der Großfolio-Bestände

L 1  13.359,00 € 

Darmstadt Universitäts- und Landes-
bibliothek

Trockenreinigung, Schadenserfassung und Umverpackung der 
Notensammlung des Komponisten Christoph Graupner (1683–1760)

L 1  7.564,00 € 

Frankfurt 
am Main

Institut für Sozialforschung 
an der Goethe-Universität 
Frankfurt

Massenentsäuerung und bestandserhaltende Maßnahmen für die 
Archivbestände von Beginn der Sammlung (1929–1969)

S 2 40.084,00 €

Frankfurt 
am Main

Universitätsbibliothek Jo-
hann Christian Senckenberg

Konservatorische Versorgung für die historische Dissertationen-
sammlung der Senckenbergischen Bibliothek

L 1  21.250,00 € 

Frankfurt 
am Main

Universitätsbibliothek Jo-
hann Christian Senckenberg

Massenentsäuerung und Schutzverpackung von Beständen der 
Deutschen Kolonialgesellschaft („Kolonialbibliothek“): Oktavsignaturen 
und historische Glasplatten

L 1  30.998,00 € 

Die 1887 gegründete Deutsche Kolonialgesellschaft 
war die wichtigste Vereinigung zur Vertretung kolo- 
nialistischer Interessen in Deutschland. Entsprechend 
bedeutend für die wissenschaftliche Aufarbeitung 
der deutschen Kolonialgeschichte ist daher ihre 
Bibliothek. Diese verfügt mit ca. 30.000 Bänden und 
ca. 53.000 historischen Fotografien über eine 
einmalige Sammlung. Im Projekt werden 3.000 Bände, 
die das für den Zeitraum typische saure Papier 
aufweisen, entsäuert und schutzverpackt. Zudem 
sollen 10 Laufmeter des Bildarchivs konservatorisch 
versorgt und in Foto-Archivpapier sowie säurefreie 
Spezialkartons umgebettet werden.

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Friedrichs-
dorf

Stadtarchiv Restaurierung der Burgholzhausener Amtsbücher zwecks Erhalt, 
Nutzbarmachung und Ausstellung 

K 1  6.250,00 € 

Gießen Universitätsbibliothek Vollständige Verpackung der großformatigen neuzeitlichen 
Handschriften „alter Nummernfolge“ und Reinigung der Bände der 
Handschriften „Neue Folge“

L 1  6.778,00 € 

Gießen Universitätsbibliothek Vorsichtige und bestandsschonende Reinigung der Signaturgruppe 
„Rara“ im Sondermagazin

L 1  7.829,00 € 

Kassel Universitätsbibliothek – 
Landesbibliothek und 
Murhardsche Bibliothek

Trockenreinigung, Entsäuerung und Neuverpackung der Privatbibliothek 
des Kasseler Landrabbiners Dr. Isaac Prager (1847–1905)

L 1  18.170,00 € 

Marburg Herder-Institut für histo-
rische Ostmitteleuropa-
forschung – Institut der 
Leibniz-Gemeinschaft

Schimmelbeseitigung und Schutzverpackung polnischer Zeitungen S 2 60.271,00 €

Wiesbaden Hochschul- und Landes
bibliothek RheinMain

Trockenreinigung, Entsäuerung und Verpackung des Nachlasses von 
Otto Stückrath (1885–1968)

L 1  40.131,00 € 

Mecklenburg-Vorpommern

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Greifswald Universitätsbibliothek Massenentsäuerung unikaler Regionalzeitungen L 1  10.000,00 € 

Rostock Stadtarchiv Passive Bestandserhaltung: Umbettung und Neuverpackung des 
Urkundenbestands „Stadtverwaltung“

K 2  14.120,00 € 

Niedersachsen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Braun-
schweig

Stadtarchiv Massenentsäuerung eines Teilbestands: Protokolle und Unterlagen der 
Stadtverordnetenversammlung aus dem Zeitraum 1887 bis 1929 

K 1  6.985,00 € 

Cuxhaven Stadtarchiv Massenentsäuerung und Trockenreinigung von Akten aus dem  
Bestand „Altenbruch“ 

K 1  10.209,00 € 

Göttingen Niedersächsische Staats- 
und Universitätsbibliothek

Originalerhalt von Zeitschriften aus Sondersammelgebieten (SSG): 
Fortsetzung der Massenentsäuerung von seltenen wissenschaftlichen 
Zeitschriften (1850–1990)

L 1  17.303,00 € 

Hannover Gottfried Wilhelm Leibniz 
Bibliothek – Niedersäch
sische Landesbibliothek

Massenentsäuerung von Regionalausgaben der Pflichtexemplare der 
Nordwest-Zeitung: Kooperationsprojekt mit der Landesbibliothek 
Oldenburg

L 1  20.815,00 € 

Hannover Niedersächsisches  
Landesarchiv

Reinigung und Entsäuerung des Bestands „Oldenburgisches Innen-
ministerium (1868–1946)“

L 3  231.834,00 € 

Hannover Stadtbibliothek Schutzverpackungen für die Altbibliotheken K 1  13.656,00 € 

Hannover Stiftung Tierärztliche 
Hochschule

Originalerhalt von Zeitschriften aus dem „SSG Veterinärmedizin“ S 1  25.000,00 € 

Oldenburg Landesbibliothek Massenentsäuerung der Pflichtexemplare der Nordwest-Zeitung und 
weiterer Regionalzeitungen der Nachkriegszeit: Kooperationsprojekt 
mit der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek

L 1  24.706,00 € 

Oldenburg Landesbibliothek Schutzverpackung der Fragmentsammlung L 1  5.420,00 € 

Quakenbrück Stadtarchiv Restaurierung von Archivalien der Stadt Quakenbrück K 1  25.000,00 € 

B	 Bund K	 Kommune L	 Land R	 Religionsgemeinschaft S	 Stiftung etc.
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Nordrhein-Westfalen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Aachen Stadtarchiv Restaurierung der Akten des Hochbauamts der Stadt Aachen in  
preußischer Zeit (1876–1937)

K 1  21.250,00 € 

Bonn Kunsthistorisches Institut  
der Universität Bonn

Verpackung von dünnen Ausstellungs-, Sammlungs- und Künstler- 
katalogen sowie Broschüren zu Baudenkmälern 

L 1  9.650,00 € 

Bonn Universitäts- und Landes-
bibliothek

Fortsetzung des Projekts „Restaurierung von historischen  
Universitätsakten“

L 2  35.245,00 € 

Dortmund Westfälisches Wirtschafts-
archiv

Entsäuerung und Umverpackung von Sachakten der Industrie- und 
Handelskammer zu Dortmund

S 1  7.500,00 € 

Köln Universitäts- und Stadt-
bibliothek

Fortführung der Restaurierung der Bibliothek von Ferdinand Franz 
Wallraf (1748–1824) 

L 1  100.000,00 € 

Krefeld Stadtarchiv Archivgerechte Umlagerung von übergroßen Karten, Plänen und anderen 
Archivalien in schädenvermeidende, säurefreie Stülpdeckelboxen 

K 1  9.250,00 € 

Münster LWL-Archivamt für Westfalen Entsäuerung von Patientenakten im Archiv des LWL S 1  14.000,00 € 

Münster LWL-Archivamt für Westfalen Reinigung von Patientenakten im Archiv des LWL S 1  31.000,00 € 

Münster Stadtarchiv Konservatorische Arbeiten an Karten und Plänen K 2  15.000,00 € 

Paderborn Universitätsarchiv Entsäuerung und Verpackung von Studierendenakten der Universität 
Paderborn (1968–1983)

S 1  19.430,00 € 

Rheine Stadtarchiv Restaurierung eines zentralen Archivbestands K 3  37.500,00 € 

In den 1940er-Jahren mussten die Akten des „Neuen Archivs der Stadt Rheine“ 
zeitweilig im Keller des alten Rathauses untergebracht werden. Die unsachge-
mäße Lagerung führte zu ausgeprägten Feuchtigkeitsschäden an den Archi
valien aus preußischer Zeit (1813–1935): Die Akten sind teils verblockt und 
verfärbt, viele Schreibstoffe und Stempel sind ausgeblutet. Hinzu kommen 
zahlreiche mechanische Schäden. In Vorbereitung der Behandlung wurde der 
sehr heterogene Bestand von der Restaurierungswerkstatt des LWL-Archiv-
amts für Westfalen in sechs Schadenskategorien eingeteilt. Im BKM-Sonder
programm werden die Akten seit 2022 in einem dreijährigen Projekt gereinigt, 
entsäuert und stabilisiert. 

Siegen Stadtarchiv Gut verpackt ist fast gesichert: Archivgerechte Umverpackung  
amtlicher Bestände 

K 1  9.500,00 € 

Soest Kreisarchiv Konservatorische Sicherung des Bestands „Landratsamt Lippstadt“ K 1  17.100,00 € 

Troisdorf Stadtarchiv Über den Tellerrand amtlicher Überlieferung hinaus: Zeitgeschichtliche 
Sammlung neu verpackt 

K 1  6.000,00 € 

Wuppertal Stadtarchiv Trockenreinigung von Heiratssammelakten aus Barmen K 1  7.000,00 € 

Rheinland-Pfalz

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Koblenz/
Speyer 

Landesbibliothekszentrum 
Rheinland-Pfalz – Pfälzische 
Landesbibliothek 

Restaurierung, Entsäuerung und Schutzverpackung der Familien- 
bibliothek Max Slevogt (1868–1932) 

L 1  30.000,00 € 

Saarland

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Saarbrücken Landesarchiv Massenentsäuerung von Archivgut zur NS-Zeit L 1  18.194,00 € 

Sachsen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Bautzen  Archivverbund Trockenreinigung und archivgerechte Verpackung von Kämmerei-
unterlagen aus dem Stadtarchiv

K 2  24.500,00 € 

Dresden Sächsische Staatstheater –  
Staatsoper und Staats-
schauspiel

Konservatorische und restauratorische Bearbeitung der historischen 
Programmheftsammlung des Königlichen Hoftheaters Dresden und 
der späteren Sächsischen Staatstheater (1896–1945)

L 1  24.806,00 € 

Dresden Stiftung Deutsches Hygiene-
Museum

Konservatorische Maßnahmen im Spezialbestand „Geschichte des 
Deutschen Hygiene-Museums und der Internationalen Hygiene- 
Ausstellungen“

S 1  8.038,00 € 

Freiberg Förderverein des Geschwister-
Scholl-Gymnasiums

Freibergs Andreas-Möller-Bibliothek und ihr Altbestand: ein kulturelles 
Erbe mit Verpflichtung zur Bewahrung und Erhaltung

S 2  26.537,00 € 

Sachsen-Anhalt

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Halle (Saale) Stadtarchiv Massenentsäuerung der Unterlagen des städtischen Bauamts aus 
dem Zeitraum von 1840 bis 1945 

K 1  19.052,00 € 

Halle (Saale) Universitäts- und Landes- 
bibliothek Sachsen-Anhalt

Mit Vernunft verpackt, für die Forschung gesichert: Schutzver- 
packungen für bedrohte Quellenbände der europäischen Aufklärung

L 1  5.050,00 € 

Magdeburg Landesarchiv Sachsen-Anhalt Massenentsäuerung von zentralen Beständen zur mitteldeutschen 
Industriekultur und zur Geschichte der Maschinenbau- und Schuh-
industrie der NS- und DDR-Zeit

L 1  28.677,00 € 

Magdeburg Landesarchiv Sachsen-Anhalt Massenentsäuerung von zentralen Unterlagen zur Bodenreform in 
der SBZ und der sozialistischen Umgestaltung der Landwirtschaft 
(1945–1952)

L 1  53.120,00 € 

Magdeburg Stadtarchiv Die Stadt des Neuen Bauwillens: Bestandsübergreifende Sicherung 
der archivischen Überlieferung zur Magdeburger Moderne in ihrem 
städtebaulichen Kontext 

K 1  27.772,00 € 

Schleswig-Holstein

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Schleswig Landesarchiv Schleswig-
Holstein 

Dekontaminierende Trockenreinigung, Entmetallisierung, Schadens-
erfassung und Verpackung von 42 Ifm Akten des Kreisbestands

L 1  27.000,00 € 

Thüringen

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Jena Thüringer Universitäts- und 
Landesbibliothek

Schutzversorgung der historischen Bibliothek Christian Gottlieb  
Buders (1693–1763) mit säurefreien Archivkartons

L 1  16.000,00 € 

Meiningen Landesarchiv Thüringen – 
Staatsarchiv Meiningen 

Reinigung und Verpackung von Amtsbüchern L 1  65.000,00 € 

Renthendorf Förderkreis Brehm e. V. Abschluss der Konservierung und Restaurierung der historischen 
Hausbibliothek und der Autografen der Familie Brehm

S 1  47.500,00 € 

Weimar Landesarchiv Thüringen – 
Hauptstaatsarchiv Weimar 

Meengenentsäuerung und Konservierung der Archivgutbestände 
„Thüringisches Justizministerium“ (1920–1935) und „Land Thürin-
gen – Ministerium der Justiz“ (1945–1952)

L 1  20.000,00 € 

B	 Bund K	 Kommune L	 Land R	 Religionsgemeinschaft S	 Stiftung etc.
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Gedächtniseinrichtungen kämpfen mit Ressourceneng-
pässen und Preissteigerungen, gleichzeitig wird mehr 
Nachhaltigkeit gefordert. Was können gerade kleine 
Einrichtungen tun?

Worauf es aus meiner Sicht in diesen schwierigen Zeiten besonders 

ankommt, ist, sich möglichst gut auf Krisen einzustellen. Das gilt für 

kleine wie für große Kultureinrichtungen gleichermaßen. Resilienz ist 

ein wichtiger Aspekt einer auch sozial und ökonomisch verstandenen 

Nachhaltigkeit, denn was wir in Kultureinrichtungen investieren – 

Geld, haupt- und ehrenamtliches Engagement – kann nur dann 

nachhaltig wirken, wenn es gegen Erschütterungen 

von außen geschützt ist. Konkret bedeutet das für 

Archive, Bibliotheken und Museen: aktuelle Notfall-

pläne, vollständig inventarisierte und digitalisierte 

Bestände, starke institutionelle und zivilgesellschaft

liche Netzwerke. Kleine Kultureinrichtungen werden 

diese Aufgaben nicht immer aus eigener Kraft stem-

men können. Es ist daher wichtig, Resilienz stärker 

als bisher zum Gegenstand der Kulturförderung zu 

machen.

Wie können Gedächtniseinrichtungen ihre Bestände besser 
vor Extremwetterereignissen schützen?

Wir müssen verstärkt Notfallvorsorge betreiben und durch Netz-

werkarbeit die Einrichtungen erreichen, die (noch) nicht gut auf-

gestellt sind. Die nötigen Fachpublikationen, Leitfäden und Unter-

stützungsangebote stehen zur Verfügung. Die Notfallverbünde 

ergänzen als Modell der „vernetzten Hilfe zur Selbsthilfe“ das Spek-

trum der Eigenvorsorge. Das WIE ist klar, das WER und WANN ist 

zumeist das Problem! Dabei hat uns das Starkregenereignis 2021 

gezeigt, dass es Lücken zu schließen und regionale Unterschiede 

auszugleichen gibt. Dabei dürfen wir nicht vergessen, dass Notfall-

vorsorge ein Bestandteil der regulären Bestandserhaltung ist. Wenn 

Kulturgut bewahrende Einrichtungen unterfinanziert und personell 

schlecht ausgestattet sind, sind sie einer Vielzahl von Risiken aus-

gesetzt. Gleichzeitig ist es wichtig, dass wir das Risikomanagement 

stärker in institutionelle Prozesse integrieren. Der Klimawandel ver-

ändert viele Parameter in unserer Umwelt. Wie wirken sich diese 

auf das Raumklima in den Depots aus? Welchen Einfluss haben sie 

auf die Bestandsgebäude? Alle Einrichtungen müs-

sen ihre konkrete Antwort finden und die notwendi-

gen Vorkehrungen treffen. Eine immense Aufgabe, 

für deren Bewältigung ein intensiver fachlicher und 

regionaler Austausch dringend notwendig ist.

Was ist das Ziel der Notfallallianz Kultur, die Sie ins Leben 
gerufen haben?

Die Notfallallianz Kultur ist im Sommer 2021 unmittelbar nach der 

Hochwasserkatastrophe in mehreren Bundesländern entstanden. 

Sie ist ein gesamtgesellschaftliches Bündnis für Kultur in Krisen und 

Notfällen. Die Kernidee der Notfallallianz Kultur ist der Plattform-

Gedanke. Die Partnereinrichtungen, ihre jeweiligen Aktivitäten im 

Notfall oder im Bereich der Prävention sowie gegebenenfalls 

gemeinsame Initiativen werden über eine Internetseite kommuni-

ziert (www.notfallallianz-kultur.de). Nicht absehbar war im Som-

mer 2021, dass die kulturellen Infrastrukturen in Deutschland 

schon bald von Energieknappheit und einem bewaffneten Konflikt 

im Herzen Europas bedroht werden könnten. Die Plattform hat 

sich an die veränderte Situation angepasst, indem sie ihren 

Schwerpunkt zeitweise auf die Bereitstellung von entsprechenden 

Handreichungen und Leitfäden verlegt hat. Denn Wissen über Risi-

komanagement und Notfallvorsorge ist allen vielen Stellen vor-

handen. Die Notfallallianz Kultur macht dieses Wissen an einem 

zentralen Ort zugänglich.

Wie kann die Notfallvorsorge nachhaltig im öffentlichen 
Bewusstsein verankert werden?

Bevor wir die Öffentlichkeit adressieren, würde ich mir wünschen, 

dass alle Leitungen der Kulturgut bewahrenden Einrichtungen 

selbst von der Notwendigkeit und Sinnhaftigkeit der Notfallvorsor-

ge überzeugt sind und diese in ihre institutionellen Prozesse inte

grieren. Wünschenswert wäre auch, dass öffentlichen Träger und 

Zuwendungsgeber die Notfallvorsorge als langfristige Sicherung 

öffentlicher Investitionen begreifen. Notfallvorsorge ist mehr als 

schmückendes Beiwerk, für das man sich loben kann, sondern eine 

Notwendigkeit, um in einer Krise handlungsfähig zu bleiben. 

Nicht erst die Hochwasserkatastrophe 2021 hat gezeigt: Ein 
gutes Notfallmanagement ist essenzieller Teil jeder Bestands-
erhaltung. In der KEK-Modellprojektförderung werden Maß-
nahmen in diesem Bereich bereits seit 2010 gefördert. 
Im Jahr 2022 haben wir unser Netzwerk ausgebaut. Zwei 
unserer Partner·innen, die das Thema auf gesamtstaatlicher 
Ebene angehen, berichten von aktuellen Entwicklungen.

Markus Hilgert, 
Generalsekretär der Kulturstiftung der Länder, die 
im Auftrag der Ländergemeinschaft das Kulturerbe 
in Deutschland fördert, erhält und vermittelt

Fokus Notfall

Eine Karte für den
Notfall im KEK-Portal

48
Förderprojekte in  
der Notfallvorsorge 
umgesetzt*

55
Notfallcontainer 
(z. B. bestückte Rollwagen, 
Gitterboxen) eingerichtet*

5
große Bergungs- und 
Erstversorgungsgeräte 
finanziert*

163
Notfallboxen  
angeschafft*

446.927,27 €
von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM) 
und der Kulturstiftung der Länder in Notfallvorsorge investiert*

 *seit 2010

Susann Harder, 
Präsidentin von Blue Shield Germany, das sich für 
den Schutz von Kulturerbe in Konflikt-, Katastro-
phen- und Notfallsituationen einsetzt
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Bücher- 
welten mit 
Geschichte

Stephan Kroener

Man sieht Andreas Möller schon von der Treppe aus. Grimmig 
schaut er auf die lauten Schüler·innengruppen, die an ihm vorbei-
flitzen, ohne ihm größere Beachtung zu schenken. Ein Buch in der 
Hand hängt er in einem schwarz-goldenen Rahmen. Darunter 
stehen knapp die Lebensdaten des frühneuzeitlichen Allrounders: 
22.3.1598 Pegau, 21.1.1660 Freiberg. An der Wand um den ehe-
maligen Konrektor, Stadtchronisten, Bibliotheksleiter, Mediziner, 
Philosophen und kaiserlich gekrönten Dichter sind Szenen früh
modernen Bergbaus abgebildet. Es ist eine rötliche Kopie des Fron-
tispizes seines berühmten Werks, des „Theatrum Freibergense 
Chronicum“. 

Links neben dem Gemälde befindet sich 
eine moderne, bedruckte Glastür. Man schaut 
in die Bibliothek und doch nur auf ein Foto der-
selben. Die Tür bleibt verschlossen, bis sich von 
hinten ein freundlicher, gerade pensionierter 
Geschichtslehrer nähert. Glattrasiert, mit rand
loser Brille, in Hemd und Jeans ist Dr.  Volker 
Bannies Herr über die Andreas-Möller-Bibliothek 

in Freiberg. „Hier in Sachsen“, erklärt er und öffnet 
die Tür zu seinem Reich, „sind wir nach meinen 
Kenntnissen die letzte historisch gewachsene Schul
bibliothek“. Bis zum vergangenen Sommer war er 
Lehrer am Geschwister-Scholl-Gymnasium, zu dem 
die Bibliothek gehört. „Schulgeschichte und Biblio-
theksgeschichte sind nicht zu trennen“, betont 
Bannies, der sich am großen, modernen Arbeitstisch 
in der Mitte des Raumes Zeit nimmt, die über 
500-jährige Tradition beider Institutionen zu erläu-
tern, die er mehr als 35 Jahre als Lehrer und Kustos 
begleitet hat. 

Die städtische Lateinschule wurde bereits 1515 
in Freiberg gegründet. Die Stadt am Fuße des Erz
gebirges zwischen Dresden und Chemnitz erlebte 
damals einen enormen wirtschaftlichen Aufschwung 
durch Bergbau und Hüttenwesen. Dies wirkte sich 
auch auf das geistige und kulturelle Leben aus, wel-
ches sich durch die Ideen des Humanismus und der 
Renaissance bereits im Aufbruch befand. Mit der Einführung der 
Reformation im Freiberger Land knapp 25  Jahre später wurden 
Domstift und Klöster aufgelöst. Ihre Bücher, etwa 736 Bände, bil-
deten den Grundstock für die im Mai 1565 in der Lateinschule ein-
gerichtete Bibliothek. 

„Die Bibliothek trug über Jahrhunderte hinweg verschiedene 
Namen: Schulbibliothek, Historische Bibliothek“, erklärt Bannies, 
umgeben von alten Ledereinbänden in hellen Bücherregalen. Seit 

dem 7. November 1986 ist sie nach Andreas Möller 
benannt. „Sein größtes Verdienst war die Herausgabe 
der Chronik der Bergstadt Freiberg von 1653.“ Außer-
dem fertigte Möller einen der ersten Kataloge der 
Bibliothek an. In dieser schwierigen Zeit, geprägt 

durch die Auswirkungen des Dreißigjährigen Kriegs, schaffte es 
Möller sogar, die ehemaligen Klosterbestände zu vermehren.

Die Einheit, die Bibliothek und Schule bilden, war auch ihr 
Schutz. Im 19. Jahrhundert wurde schriftlich festgelegt, „dass, 
solange die Schule existent ist, die Bibliothek hier in diese Schule 
gehört“, bekräftigt Bannies. 1875 zog die über die Jahre auf circa 
10.000 Bände angewachsene Sammlung in den Neubau der nun 
Gymnasium Albertinum genannten Schule. Während in der Aula 
über der Bibliothek ein fast lebensgroßes Gemälde des namens-
gebenden Königs Albert von Sachsen (1828–1902) hängt, stützen 
unter ihr im Eingangsbereich mächtige Pfeiler die tonnenschweren 
Bücher. Aber nicht nur architektonisch wird der Bücherbestand von 
der Schule geschützt. Es ist dem Engagement von Lehrer·innen und 
Schüler·innen zu verdanken, dass die Bibliothek in ihrer ursprüngli-
chen Umgebung erhalten geblieben ist. „Bestimmte Dinge leben an 
bestimmten historischen Orten“, sagt Bannies nicht ohne Stolz in 
der Stimme. „Die Vorfahren haben gestiftet, gespendet, aus unter-
schiedlichen Motiven heraus.“ Vor allem dadurch ist in Freiberg eine 
Sammlung mit rund 6.400 historischen Titeln entstanden, darunter 
über 300 Handschriften, fast 550 Inkunabeln aus dem 15. Jahr-
hundert sowie über 1.700 Drucke des 16. Jahrhunderts. 

Gymnasialbibliotheken dienen 
der Vermittlung von Wissen. 
In zwei KEK-Projekten in 
Freiberg und Verden werden  
die historisch gewachsenen  
Bestände in ihrem Sammlungs- 
kontext erhalten. 

Die Geschichte des 
Geschwister-Scholl-
Gymnasiums reicht bis ins 
Jahr 1515 zurück. Bereits 
1565 wurde eine Biblio-
thek eingerichtet, die bis 
heute einen wichtigen Teil 
des Schulalltags bildet.

Der Wert der Freiberger 
Bücherschätze ist an auf-
wendigen Verzierungen 
einzelner Seiten erkenn-
bar. Hier wurde das prunk-
volle Rankenornament 
zusätzlich mit Blattgold 
veredelt.

Schulgeschichte und Bibliotheks-
geschichte sind nicht zu trennen.
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Dass die Arbeit mit den Originalen ein Balanceakt 
zwischen schülerischer Bewusstseinsbildung und 
dem Schutz der wertvollen Bestände ist, gibt der 
Kustos zu. „Die Schüler sind ja vorsichtig, man muss 
da auch Vertrauen haben und natürlich passe ich 
immer auf.“ Außerdem habe man ja die Bibliothek, 

„um die Schönheit der Bände zu bewundern, sie 
dürfen doch nicht nur in irgendwelchen Regalen verstauben“. Kost-
bare Ausgaben wie etwa die des Narrenschiffs von 1498 dürfen 
aber nur von ihm und nur mit Handschuhen angefasst werden. 

Gymnasialbibliotheken „dienten und dienen dem Zweck der 
Vermittlung von Wissen“, sagt der Leiter des nieder-
sächsischen Kreisarchivs Verden, Dr. Florian Dirks. Er 
verwaltet unter anderem die rund 25.000 Bände 
der Historischen Bibliothek des 1578 gegründeten 
Domgymnasiums der Stadt an der Aller. Auch hier gibt es ein päda-
gogisches Konzept für die Nutzung der Bücher, um den Schüler·in-
nen die „Aura des Originals“ näherzubringen. „Wir als Archiv haben 
ein Interesse daran, dass die Sachen benutzt werden“, sagt Dirks. 
Dabei achte man natürlich sehr genau darauf, dass die Schüler·innen 
entsprechend instruiert würden. Ähnlich wie in Freiberg werden die 

Dieser Wissensraum ist den 
Schüler·innen nicht ver
schlossen, auch wenn sie 
nur unter Anleitung Zugang 
zu ihm erhalten. „Der Ge-
danke war, dass das, was 
hier an Schätzen lagert, hi
nausgetragen wird“, erzählt 
Kunstlehrerin Tatjana Nurse, 
die sich während einer Frei
stunde mit an den Tisch gesetzt hat. Sie leitet die AG-Bücher-
schätze des Geschwister-Scholl-Gymnasiums. Interessierte Schü-
ler·innen dürfen dabei in diesen ganz besonderen Raum der Schule 

„schnuppern, die Atmosphäre aufnehmen“. Die fächerübergreifen-
den Inhalte in der AG sollen die Jugendlichen sensibilisieren und 
ihnen neue Sichtweisen eröffnen, erklärt Nurse. 

Dass es Schüler·innen „mit Aha-Effekt“ gibt, wie es Bannies 
ausdrückt, bejaht auch Nurse, die vor allem das „haptische Erlebnis“ 
hervorhebt. „Die nehmen immer viel mit.“ Zum Beweis schickt sie 
später die Audiokommentare einiger AG-Mitglieder. „Ich finde das 
einfach spannend“, sagt die Neuntklässlerin Emilia 
Fischer, „wie die Bücher gemacht sind, wie das her-
gestellt wurde, weil das heute ja unvorstellbar ist“. 
Ihre Mitschülerin Martha Brückner findet: „Wenn 
man so ein Buch in der Hand hält, hat das irgendwie 

historischen Bestände in Verden genutzt, um „Kulturgeschichte 
am Original erlebbar zu machen“, heißt es auf der Website der 
Schule. Selbstverständlich gelten auch hier besondere Vorsichts-
regeln. Dabei sei es „immer wieder erstaunlich zu beobachten“, 
schreibt die Schule, „wie respektvoll und gewissenhaft Schülerin-
nen und Schüler bei ihrem unmittelbaren Kontakt mit historischen 
Büchern auftreten“.
Lange Zeit war das Verdener Schularchiv, das die Geschichte der 
Institution dokumentiert, akut bedroht. Durch die Lagerung in 
einem Kellerflur litten die Archivalien unter starker Verschmut-
zung und mikrobieller Verunreinigung. Deswegen unterstützte die 
Koordinierungsstelle für die Erhaltung des schriftlichen Kulturguts 
(KEK) das Kreisarchiv bei der fachgerechten Trockenreinigung von 
rund 22,5 laufenden Aktenmetern. Derzeit wird ein neuer Maga-
zinanbau errichtet, der fachgerecht mit Rollregalanlage, Klima
tisierung, Arbeits- und Nutzerbereich ausgestattet werden soll.

so was Einzigartiges.“ Man merkt den insgesamt fünf Schüler·innen 
der AG die Faszination an, die sich für sie an der Ästhetik, den Illus-
trationen, der Frakturschrift und sogar am Geruch der alten Bücher 
festmacht. Besonders eindrucksvoll ist für die Schüler·innen auch 
der Besuch des örtlichen Buchbinders, den Nurse in das AG-Pro-
gramm eingebunden hat. Dadurch und durch die Arbeit am histo-
rischen Original wird der ein oder andere „am Ende vielleicht auch 
in diese Richtung ein Studium aufnehmen“ und als „Multiplikator 
etwas nach draußen tragen“.

In der Aula lässt sich das Ergebnis dieser Arbeit bewundern. Als 
Digitalausdruck hängt dort ein großer Vorhang, auf dem die Schü-
ler·innen Bildszenen aus historischen Werken ihrer Bibliothek 
künstlerisch verarbeitet haben. Unter anderem sieht man einen als 
Esel verkleideten Narren auf einem Glücksrad. Die Darstellung 
stammt von einem Holzschnitt aus dem Werk Das Narrenschiff von 
Sebastian Brant (1457–1521). „Das ist einer der Drucke, bei denen 
man am meisten lernen kann“, meint Bannies und zitiert aus dem 
Klassiker: „Die Wahrheit wird nie wertlos sein, und wenn sich Nar-
ren den Hals abschrein.“ 

Nicht nur Ästhetik, Illustrationen 
und Frakturschrift beeindrucken 
die Schüler·innen. Auch Haptik 
und Geruch der alten Bücher 
sensibilisieren für die einzigartigen 
Originale. 

Eine Schüler-AG ermöglicht die 
unmittelbare Begegnung mit den 
Bücherschätzen der Andreas-
Möller-Bibliothek. Die Faszination 
für das Schriftgut ist ungebrochen.

Wir als Archiv haben ein Interesse daran, 
dass die Sachen benutzt werden.
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thek in Dresden abgegeben worden: Vom Mainzer Psalter, der 
1457 in der Werkstatt Fust und Schöffer auf Pergament gedruckt 
wurde, gibt es weltweit nur noch zehn Exemplare. „Er ist der ältes-
te Dreifarbendruck und zugleich der erste datierte Druck über-
haupt“, schreibt Bannies. Das Freiberger Exemplar wird heute in 
der Schatzkammer des Buchmuseums der Sächsischen Landes
bibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek verwahrt. 

Ein lateinischer Erstdruck des Kolumbus-Brie-
fes Epistola de insulis nuper inventis von 1493 
befindet sich heute im Deutschen Historischen 
Museum (DHM) in Berlin. Nach über 450 Jah-
ren im Freiberger Bestand wurde er 1953 aus 
einem Sammelband herausgetrennt und ging 
als Schenkung an das neugegründete Museum 
für Deutsche Geschichte. Es ist auffällig, dass 
im selben Jahr eine hitzige politische Dis
kussion zwischen Stadtrat und Schule über 
den weiteren Umgang mit der Bibliothek 
stattfand. „Einigen Personen schwebte vor“, 
schreibt Bannies, „den großen Büchersaal unter 
der Aula zu Klassenzimmern umzubauen und 
die Bibliothek einer anderen Bücherei zur 
Verfügung zu stellen“. Hat die Schule den 
wertvollen Brief verschenkt, um die Bibliothek 
zu retten? 

Das Verdener Domgymnasium 
gehört auch zu den Gründungs-
mitgliedern des 2018 geschaf
fenen „Netzwerks Historische 
Schulbibliotheken“. Dieses hat 
sich zur Aufgabe gemacht, den 
etwa 80 bis 100 noch an ihrem 
ursprünglichen Ort existierenden 
historischen Gymnasialbibliothe
ken „ein Forum und eine Stimme 
zu geben“. Damit soll diese spe-
zielle Sammlungsform einer grö-
ßeren Öffentlichkeit bekannt gemacht werden. Das Netzwerk dis-
kutiert außerdem seit einiger Zeit die Idee, für die deutschen bzw. 
europäischen Gymnasialbibliotheken einen Aufnahmeantrag in die 
Liste des UNESCO-Weltdokumentenerbes zu stellen.

Der Quellenfundus eines vollständigen Schularchivs lohne sich 
„als Gegenstand interdisziplinärer Forschung“, so Dirks, „etwa für 
die Stadt- und Regionalgeschichte“. Denn die Grenzen zwischen 
Stadt-, Kirchen- und Schulbibliotheken seien fließend. Genau wie 
die fachliche Ausrichtung der Bestände, die je nach 
Sammlungsgeschichte der Schule und Sammellei-
denschaft des Stifters oder Kustos unterschiedlich 
sei. „Das Thema der Gymnasialbibliotheken ist noch 
relativ neu auf der Agenda der Forschung“, so Dirks, 

„dabei beherbergen sie großartige Altbestände“. 
In Freiberg waren im Laufe der Jahrhunderte 

ausgewählte Lehrer persönlich für die Bibliothek 
verantwortlich. Dadurch hing ihr Schicksal „immer 
von Einzelpersonen ab“, meint Bannies. Dass die 
Rotarmisten, die 1945 einmarschierten, die Biblio-
thek nicht antasteten, war aber wohl eher Glück. 

Wie Bannies in seinem 2012 erschienen Buch Freiberger Bücher-

schätze beschreibt, habe der damalige Rektor von Plünderungen 
und „Orgien russischer Soldaten im Schulgebäude“ berichtet, bei 
denen „jede Tür, die sich nicht rasch öffnen ließ, rücksichtslos auf-
gebrochen wurde“. Es sei aber eben nicht nur „Fortuna zu verdan-
ken“, schreibt Bannies weiter, dass die Bibliothek über die Jahrhun-
derte erhalten blieb, „sondern dem Umstand, dass es Personen gab, 
die sich ihrer Verantwortung bewusst waren, sich engagierten und 
ihre schützende Hand über die Bücher hielten“. Dies sei „keine 
Selbstverständlichkeit“, betont der Kustos. „In anderen Schulen 
hat man nach 1945 Bibliotheken vernichtet, beispielsweise am 
St. Augustin Gymnasium in Grimma.“ Das Stralsunder Stadtarchiv 
verscherbelte im selben Jahr, in welchem der opulente Bildband 
über die Freiberger Schulbibliothek veröffentlicht wurde, seine 
über Jahrhunderte gesammelte Gymnasialbibliothek. Es war für 
Stralsund der Beginn eines bundesweiten Skandals über den 
Umgang mit regionalem Kulturgut. 

Auch die Freiberger Bibliothek hat im Laufe der Geschichte 
Verluste hinnehmen müssen. Ende des 18. Jahrhunderts wurden 
vermutlich aufgrund einer finanziellen Notlage mehrere bibliophile 
Kostbarkeiten verkauft. Kurz zuvor war bereits eine ganz besondere 
Rarität für einen viel zu geringen Betrag an die Kurfürstliche Biblio-

Das 1578 im Geist der Refor-
mation gegründete Domgym-
nasium Verden ist eine der 
ältesten Schulen Deutschlands.

Dieser lateinische Erstdruck eines 
Kolumbus-Briefs von 1493 ging 
als Schenkung an das Museum für 
Deutsche Geschichte. Zuvor war er 
aus einem Freiberger Sammelband 
herausgetrennt worden.

Volker Bannies hat 
die Freiberger Schule 
und Bibliothek mehr 
als 35 Jahre als Lehrer 
und Kustos begleitet.
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In Leipzig befindet sich auch die Werkstatt des Buchrestaurators 
Uwe Löscher, der zusammen mit zwei Kolleginnen und einem wei-
teren Betrieb im Auftrag der KEK knapp 30 Bände der Andreas-
Möller-Bibliothek restauriert. Die größten Schäden sind bei den 
Einbänden und Verschlüssen auszumachen. Bei vielen Bänden 
erkennt Löscher den sogenannten roten Zerfall, bei dem sich die 
braunen Ledereinbände verfärben und brüchig werden. „Das gibt 
es zwar an anderen Bibliotheken ebenfalls“, erklärt Löscher, „aber 
in Freiberg sind die Bände relativ stark geschädigt“. 
Es kann bisher nur vermutet werden, dass dies mit 
der Luftverschmutzung durch die frühere Verhüt-
tung in Freiberg und den höheren Schwefelgehalt in 
der Luft zu tun hat. 

Trotzdem versucht Löscher zu retten, was zu retten ist, um vor 
allem die „Funktionalität der Einbände wiederherzustellen“. Für den 
Kustos Bannies, der in seiner Bibliothek mit Stolz die ersten vier 
restaurierten Bände präsentiert, waren die Momente, als er sie in 
Leipzig entgegennahm, „Sternstunden“ seiner Arbeit. „Wenn man 
weiß, wie sie vorher aussahen und wir sie dann mit den Schülern 
abholen, freut man sich, ist motiviert und jedem Unterstützer 
dankbar.“

mentstreifen.“ Zusammen ergab die Freiberger Entdeckung zwei 
Blattseiten. Sie sind das geschlossenste Fragment der vor allem 
sprachwissenschaftlich wertvollen Chronik. 

Ein neuer Fund wurde durch die Zusammenarbeit mit dem 
Handschriftenzentrum der Leipziger Universitätsbibliothek mög-
lich. Dort stellten Expert·innen fest, dass sich auf einem der Ein-
bände von Leichenpredigten aus dem 16. und 17. Jahrhundert 
karolingische Minuskeln befinden. Auch die AG-Bücherschätze 
besucht bei Schulexkursionen die Fachleute des Handschriften-
zentrums. „Das ist immer ein Highlight“, sagt die AG-Leiterin Nurse. 

„Das infiziert die Schülerseelen.“ Viele würden dort neue Berufs-
felder kennenlernen. 

Das Schafsleder des Einbands 
ist vergleichsweise weich, was 
die Bearbeitung erleichtert, 
zugleich aber Abschürfungen 
begünstigt. Die horizontalen 
Abspaltungen im oberen und 
unteren Bereich sind vermut-
lich beim Ein- und Ausheben 
eines Nachbarbands mit 
Metallschließen entstanden.

Um die erste Buchseite im 
Gelenkbereich zu schützen, 
wurde vom Buchbinder ein 
Pergamentfalz eingeheftet.

Obsolet gewordene Buch-
seiten wurden im Mittel-
alter häufig als Makulatur 
verwendet. Texte, die 
sonst verloren gegangen 
wären, überdauerten so 
die Jahrhunderte.

Warum die Akte „Gesamtvorgang Gymnasialbibliothek“ im Herbst 
1953 geschlossen wurde, lässt sich heute nicht mehr nachvoll-
ziehen. Bannies erklärt, dass nach mündlicher Aussage eines Zeit-
zeugen der Brief ursprünglich ein Geschenk an Walter Ulbricht, 
den damaligen Generalsekretär der SED, gewesen sei. Auf Anfrage 
bestätigt das DHM, dass der Brief aus Freiberg stamme, es liege 
auch eine rechtmäßige Schenkungsurkunde zwischen Museum 
und Bibliothek aus dem Jahr 1953 vor.

Ganz besonders schmerzhaft für die Freiberger Bibliothek war 
der Verlust von über 90 Pfund handbeschriebenen Pergaments, 
das 1644/45 als Makulatur verkauft wurde. „Pergament war kost-
bar“, deswegen hätten es Buchbinder als Einbinde-
material verwendet, erklärt Bannies. Heute lassen 
einige Funde erahnen, was für kulturhistorisch be
deutendes Material damals verkauft wurde. So fand 
man 1885 in einem Einband Teile der in Reimen 
abgefassten Kronike von Pruzinlant, der Deutsch
ordenchronik des Nikolaus von Jeroschin aus dem 
14. Jahrhundert. „Davon gibt es weltweit nur noch 
wenige Fragmente, wir haben insgesamt vier Frag-
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In der Werkstatt von Uwe Löscher 
kommen unterschiedliche Restau-
rierungswerkzeuge zum Einsatz. Im 
Hintergrund sind zwei Buchpressen 
erkennbar, die u. a. zum Glätten 
oder Kaschieren von Papier benötigt 
werden.

Ein beträchtlicher Teil des 
Holzdeckels ist im Lauf 
der Jahrhunderte verloren 
gegangen. Mithilfe eines 
Skalpells löst Löscher 
vorsichtig den Papier-
spiegel. Nach und nach 
wird die darunterliegende 
Makulatur sichtbar.

Der Papierspiegel ist 
nun vollständig vom 
Holzdeckel gelöst, das 
Material muss austrock-
nen. Im nächsten Schritt 
erfolgt die Fehlstellen-
ergänzung am Holzdeckel. 
Der Papierspiegel wird 
anschließend wieder auf 
das Holz aufgebracht.

Damit sich der Papierspie-
gel besser vom Holzdeckel 
löst, wird immer wieder 
destilliertes Wasser 
aufgetragen. Hierfür 
verwendet Löscher einen 
Japan-Pinsel, der die 
Feuchtigkeit besonders 
lange speichert.
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Mit Mitteln der Beauftragten der Bundes
regierung für Kultur und Medien (BKM) und 
der Kulturstiftung der Länder unterstützt 
die KEK seit 2010 Vorhaben, die modellhaft, 
öffentlichkeitswirksam oder innovativ sind. 
2022 wurden in vier Kategorien der Förder-
linie insgesamt 22 Projekte umgesetzt. 

KEK-MODELL- 
PROJEKTFÖRDERUNG

STATISTIKEN UND PROJEKTLISTEN

Insgesamt 5.303 Briefe aus der Feder 
Oberthürs wurden an der Universitäts-
bibliothek Würzburg aus historischen 
Buchkassetten in säurefreie Einlege-
mappen und Archivboxen umverpackt. 

Die Briefsammlung des Theologen 
und Sozialreformers Franz Oberthür 
(1745–1831) dokumentiert ein 
vielschichtiges Netzwerk über kon-
fessionelle, politische und nationale 
Grenzen hinweg. 
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KEK-Modellprojektförderung 
Förderstatistik 2022

Verteilung der Fördermittel

Die KEK-Modellprojektförderung unter- 
stützt exemplarisches oder konzeptio-
nelles Arbeiten am Originalerhalt. Ein 
maximaler Förderanteil ist nicht vorge
schrieben. Diese Flexibilität ermöglicht, 
dass auch Einrichtungen mit geringen 
Eigenmitteln am Förderprogramm teil
nehmen können. Die Beantragungs- 
und Bewilligungslage 2022 zeigt das 
starke Engagement der verschiedenen 
Unterhaltsträger·innen. Die kommunalen 

Archive sind in der Projektkategorie 
Archivbestand am häufigsten vertreten. 
Ein Alleinstellungsmerkmal der KEK-
Modellprojektförderung ist die Not
fallvorsorge. 2022 sind insgesamt fünf 
Notfallprojekte unterstützt und damit 
die Vorsorge gestärkt worden. Zum 
Auf- und Ausbau von Know-how in 
Einrichtungen tragen zwei Projekte in 
der Kategorie Fachkompetenz bei.

BUNDESLAND BEANTRAGT BEWILLIGT

Baden-Württemberg 25.065,97 € 16.067,97 €

Bayern 51.800,81 € 51.800,81 €

Berlin 63.632,70 € 55.147,50 €

Brandenburg 15.980,00 € 15.980,00 €

Bremen 0,00 € 0,00 €

Hamburg 0,00 € 0,00 €

Hessen 0,00 € 0,00 €

Mecklenburg-Vorpommern 4.000,00 € 4.000,00 €

Niedersachsen 76.553,47 € 76.553,47 €

Nordrhein-Westfalen 9.972,20 € 5.997,20 €

Rheinland-Pfalz 30.000,00 € 0,00 €

Saarland 0,00 € 0,00 €

Sachsen 36.489,90 € 36.489,90 €

Sachsen-Anhalt 33.905,39 € 11.790,52 €

Schleswig-Holstein 0,00 € 0,00 €

Thüringen 10.000,00 € 10.000,00 €

Gesamt 357.400,44 € 283.827,37 €

5

2

7

8

Notfallvorsorge

Fachkompetenz

Bibliotheksbestand

Archivbestand

Anzahl der Förderprojekte 
nach Kategorien 

Fördersummen nach 
Unterhaltsträger·in

Stiftung etc. 
33,5 % Land 

34,5 %

Kommune  
31,5 %

Religions- 
gemeinschaft  

0,5 %

KEK-Mittel    
283.827,37 €   

Gesamtausgaben 
413.676,47 €

Landesmittel    
15.956,00 €   

Drittmittel    
38.900,00 €   

Eigenmittel    
74.993,10 €  

Baden-Württemberg 
32.135,95 €

Berlin 
86.147,50 €

Niedersachsen 
103.241,23 €

Sachsen-Anhalt 
12.556,88 €

Bayern 
79.982,06 €

Brandenburg 
21.100,75 €

Mecklenburg-Vorpommern
6.000,00 €

Nordrhein-Westfalen 
6.997,20 €

Sachsen 
54.514,90 €

Thüringen
11.000,00 €
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Kategorie Archivbestand

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Berlin Hochschule für Schauspiel-
kunst Ernst Busch

Erstellung eines Bestandserhaltungskonzepts für das Inszenierungs-
archiv und Rettung wassergeschädigter Theaterplakate

L 1  26.647,50 € 

Frankfurt 
(Oder)

Kleist-Museum Frankfurt 
(Oder) 

Restaurierung und Umverpackung des Handschriftenbestands, 
Sicherung und Erhalt der einmaligen Sammlung des einzigen Kleist-
Museums 

S 1  15.000,00 € 

Das Kleist-Museum in Frankfurt (Oder) widmet sich 
als einzige Einrichtung weltweit dem Leben und Werk 
Heinrich von Kleists (1777–1811). Neben Briefen des 
Dramatikers und Erzählers umfasst der einzigartige 
Bestand auch Schriften wichtiger Zeitgenöss∙innen 
wie Achim von Arnim, Ludwig Tieck sowie Caroline 
und Friedrich de la Motte Fouqué. Viele der Objekte 
waren bislang in einem schlechten konservatorischen 
Zustand. Zu mechanischen Schäden kamen zahlreiche 
Fälle von Tintenfraß hinzu. In einem KEK-Modellpro-
jekt wurden die Handschriften gereinigt, restauriert 
und anschließend fachgerecht verpackt. 

Mühlhausen Stadtarchiv Restaurierung schimmelgeschädigter Akten reichsstädtischer Zeit K 1  10.000,00 € 

Offenburg Stadtarchiv Fortführung der Tintenfraßbehandlung und Restaurierung gefährdeter 
Archivalien aus Bestand 2 „St. Andreas-Hospital“

K 1  16.067,97 € 

Torgau Stadtarchiv Untersuchung, Restaurierung und Neuverpackung des Torgauer 
Kantionals aus dem Jahr 1608

K 1  11.925,00 € 

Wismar Kreisarchiv Verpackung von Archivgut K 1  4.000,00 € 

Würzburg Stadtarchiv „Brandaktuell“: Sicherung der durch starke Hitzeeinwirkung 
geschädigten Akten aus der Personalaktenregistratur

K 1  17.100,00 € 

Zerbst/
Anhalt

Stadtarchiv Schützengilde Zerbst: Konservatorischer Erhalt einzigartiger 
Archivalien aus 625 Jahren Überlieferungsgeschichte

K 1  11.790,52 € 

Kategorie Bibliotheksbestand

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Berlin Stiftung Sing-Akademie zu 
Berlin

Die Telemannia der Sing-Akademie zu Berlin: Etablierung von 
geeigneten Restaurierungsverfahren für durch Tintenfraß stark 
geschädigte Autografe

S 1  28.500,00 € 

Chemnitz Stadtbibliothek Von Mönchen gesammelt, in der Lateinschule verwahrt, in der 
Stadtbibliothek Chemnitz durch Förderung der KEK gerettet

K 1  5.564,90 € 

Hannover Gottfried Wilhelm Leibniz 
Bibliothek

Restaurierung des 16-bändigen Autografs von Hermann von der 
Hardts Ergänzungsbänden der „Historia literaria reformationis“ (1727) 

L 1  13.000,00 € 

Leipzig Universitätsbibliothek Die Restaurierung frühneuzeitlicher Bände der Annaberger Kirchen-
bibliothek in Kooperation mit der Universitätsbibliothek Leipzig

L 2  10.000,00 € 

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

München Hochschule für Musik 
und Theater München 
(Bibliothek)

Restaurierung eines beschädigten Musikdrucks, Fragmente von 
Musikhandschriften und Handschriften aus dem 18. Jahrhundert, 
aufgefunden in einer Stuhllehne

L 1  2.700,00 € 

Münster Bibelmuseum WWU Münster Antike Handschriften: Griechische, koptische und hebräische 
Papyri und Pergamentfragmente

L 1  5.997,20 € 

Im Bibelmuseum der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster 
lagert ein ganz besonderer Schatz: Zehn Fragmente griechischer 
und koptischer Papyri des 3. bis 5. Jahrhunderts sind seit den 
1970er-Jahren Teil des Bestands. Die unikalen Objekte stammen 
ursprünglich aus der Sammlung des Wiener Restaurators Anton 
Fackelmann (1916–1985) und sind literarischen Inhalts. Da die 
Fragmente auf eine Plexiglasplatte gefasst und mit Tesafilm ver
klebt worden waren, drohten sie über die Jahre zu verfallen. In 
einem KEK-Modellprojekt wurden die Papyri von den Platten ge-
löst, gereinigt und einzeln nach heutigen Standards verglast. 

Würzburg Universitätsbibliothek Korrespondenz in bewegten Zeiten: Restaurierung, Sicherung und 
Neuverpackung der Briefsammlung des Würzburger Bildungs- und 
Sozialreformers Franz Oberthür (1745–1831)

L 1  18.000,00 € 

Kategorie Fachkompetenz

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Braun-
schweig

Leibniz-Institut für Bildungs-
medien | Georg-Eckert-
Institut (GEI)

Empowerment in der Bestandserhaltung: Entwicklung einer hybriden 
Best Practice am Beispiel der Forschungsbibliothek

S 2  24.053,47 € 

Dresden Sächsische Landesbiblio-
thek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden 
(SLUB)

Konzeptionelle Überlegungen zum zusätzlichen und erweiterten Schutz 
von Objekten und Beständen während einer Großen Baumaßnahme

L 1  9.000,00 € 

Kategorie Notfallvorsorge

ORT EINRICHTUNG PROJEKTTITEL TRÄGER·IN LAUFZEIT 
IN JAHREN

FÖRDERSUMME

Brieselang Gemeinde Brieselang Beschaffung einer Notfallbox zur Notfallvorsorge K 1  980,00 € 

Göttingen Landschaftsverband 
Südniedersachsen e. V.

Notfallverbund Südniedersachsen: Ausstattung mit Notfallboxen zur 
Erstversorgung

S 1  27.500,00 € 

 

München Bayerische Staatsbibliothek Notfallvorsorge: Ergänzung der Notfallausrüstung an den 10 regionalen 
Staatlichen Bibliotheken im Freistaat Bayern

L 1  12.656,00 € 

Nandlstadt Pfarrkirchenstiftung 
St. Martin, Nandlstadt

Allein auf dem Land: Notfallbox für die erste Hilfe R 1  1.344,81 € 

Osnabrück Stadt Osnabrück Anschaffung von Notfallcontainern für den Notfallverbund Osnabrück (NVOS) K 1  12.000,00 € 

KEK-Modellprojektförderung 2022

Um Schriftgut im Katastrophenfall zu schützen, sind Not
fallverbünde essenziell. In der Region Südniedersachsen 
wurde ein solcher am 01.01.2023 gegründet. Zur Vor
bereitung hat der Landschaftsverband Südniedersachsen, 
der die Geschäfte des Verbunds führt, schon 2022 in 
einem KEK-Modellprojekt 34 Notfallboxen angeschafft. 
Grundlegend war der Gedanke, dass einheitliches Notfall

material, das zentral vorgehalten wird, es einfacher macht, 
gezielt zu reagieren. Um den Einsatz der Boxen zu optimie
ren, arbeitete man eng mit einem Restaurator zusammen. 
Die Trägerschaft eines Landschaftsverbandes für einen 
Notfallverbund mit der Ausdehnung über sein gesamtes 
Verbandsgebiet ist in Niedersachsen einzigartig und hat 
somit Modellcharakter. 

B	 Bund

K	 Kommune

L	 Land

R	 Religionsgemeinschaft

S	 Stiftung etc.
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Welche Rolle spielt die Klimaanpassung im Alltag von 
Bestandserhalter·innen?

Im Kulturerbesektor fehlen in einzelnen Einrichtungen die Mittel für 

die Beschäftigung von Fachleuten. Nur die größten unter ihnen 

können Restaurator·innen – einschließlich Spezialist·innen für prä

ventive Bestandserhaltung – anstellen, die sich auch auf Umwelt-

aspekte konzentrieren. Daher müssen alle Berufe, die sich mit dem 

Kulturguterhalt befassen, einen kleinen Teil zur Bestandserhaltung 

beitragen.

Die wichtigste Maßnahme zur Senkung des CO²-Ausstoßes 

sind Klimaanpassungen. Doch angesichts des genannten Mangels 

an operativer „Bandbreite“ sind Bestandsverantwortliche gezwun-

gen, wichtige Entscheidungen zu Klimamaßnahmen und Mittelein-

satz an Bau- und Objektverantwortliche abzutreten. Das Ergebnis 

ist der flächendeckende, wirkungslose Einsatz von Klimaanlagen zur 

Kontrolle der Luftqualität in Magazinen und Lese-

sälen, ohne dass Beschaffenheit und Feuchtigkeits-

gehalt der Sammlungen selbst beachtet würden. 

Eine ganze Generation von Anlagen hat Energie und 

Geld verschwendet und erhebliche CO²-Emissionen 

verursacht. Zudem haben sie Sammlungen geschä-

digt, statt sie zu schützen. 

Was kann aus Ihrer Sicht dagegen unternommen werden?

Um sicherzustellen, dass wir diese Fehler nicht weiter begehen, 

müssen wir die Entscheidungsbefugnis wieder auf Bestandsverant-

wortliche und -erhalter·innen übertragen. Angesichts fehlender 

Mittel sind Effizienz und gegenseitige Unterstützung zentral. Das 

bedeutet, dass Netzwerke wie die KEK oder der National Conserva-

tion Service (NCS), die gezielte Unterstützung und Beratung bieten, 

genutzt und gefördert werden. Diese Lastenteilung ist von ent-

scheidender Bedeutung, denn eine einzelne Einrichtung oder ein 

einzelner Berufsstand kann nicht die Unterstützung leisten, die viele 

tausend Institutionen brauchen, um eine stetige, deutliche Senkung 

ihres CO²-Ausstoßes zu erreichen. Nur so hören wir auf, Teil des 

Problems Klimawandel zu sein, und fangen an, Teil der Lösung zu 

werden.

Der Klimawandel ist nicht erst seit 2022 in aller Munde. 
Stärker in den Fokus gerückt ist im letzten Jahr jedoch die 
Nachhaltigkeit der Erhaltung und Lagerung schriftlichen 
Kulturguts, z. B. im Rahmen der Debatten um „green culture“.
Wir haben zwei Expert·innen gefragt, was aktuell die größten 
Probleme sind und welche Lösungsansätze es gibt. 

Chris Woods,
Leiter des britischen National Conservation 
Service (NCS)

Sie haben das EU-Projekt „Stärkung der Resilienz des 
Kulturerbes gegen den Klimawandel“ koordiniert. Was 
sind die wichtigsten Ergebnisse?

Bei dem Projekt handelt es sich um einen Auftrag der EU-Mitglieds-

staaten, eine Expertengruppe zu etablieren, die den Sachstand zum 

Thema Klimawandel und Kulturerbe erhebt, Defizite identifiziert 

und Empfehlungen formuliert. Zu letzteren gehört u. a. die Erkennt-

nis, dass sich extreme Klimaereignisse auf alle Arten materiellen 

und immateriellen Kulturerbes auf der ganzen Welt auswirken. Es 

gibt dabei immer noch große Lücken im Verständnis und Wissen 

über die Auswirkungen des Klimawandels – und das betrifft auch 

Archive und Bibliotheken. Gleichzeitig fehlen relevante, zuverlässige 

Daten. Zudem ist das Bewusstsein für die Dringlichkeit auf allen 

Ebenen nicht vorhanden. Wir empfehlen, jetzt mit 

der Planung zu beginnen und Anpassungs- bzw. Re-

silienzpläne zu entwickeln. Es muss ein Forum für 

den gegenseitigen Austausch geschaffen und gezielt 

in Fähigkeiten investiert werden. Beunruhigend ist, 

dass in vielen nationalen Anpassungsplänen das kul-

turelle Erbe fehlt.

Welche Empfehlungen geben Sie Einrichtungen, die ihre 
Bestände resilienter machen wollen?

Ein Rat, der für fast alles gilt: Man muss ein Bewusstsein dafür 

schaffen, dass der Klimawandel auch Archive und Bibliotheken trifft. 

Die Innenräume erfordern besondere Aufmerksamkeit, denn ver-

änderte Klimabedingungen begünstigen z. B. die Verbreitung neuer 

Insektenarten und Schimmelpilze. Man muss sich zudem mit der 

Frage beschäftigen, wie viel Energie und Ressourcen benötigt 

werden, um die Bestände zu erhalten. Grundsätzlich wäre es wün-

schenswert, wenn sich Arbeitsgruppen bildeten, die das Thema an-

gehen und die entsprechenden Daten und Informationen sammeln. 

Was kann unser Archiv dazu beitragen, Emissionen zu verringern? 

Können wir Anfahrten und Besuche klimaneutraler gestalten? An 

solchen Anpassungsfragen könnte in diesen Gruppen gearbeitet 

werden. Zuletzt ist auch der Austausch mit anderen Einrichtungen 

wichtig, um zu lernen, welche Lösungen sich bewährt haben. Man 

muss ja das Rad nicht neu erfinden.

Johanna Leissner,
wissenschaftliche Vertreterin der Fraunhofer Institute 
und Mitglied der EU-Expertengruppe „Kulturerbe“

Fokus Klima

Programm des NCS zur 
Klimaanpassung in Biblio-
theken und Archiven

Zusammenfassung  
des Berichts der  

EU-Expertengruppe
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Empower-
ment am 
Bücherregal 

Manuela Lenzen 

Wir geben uns Mühe, das im Katalog abzubilden, 
aber es ist dennoch ganz wichtig, dass die Forschen-
den auch rechts und links schauen können.“ Regal-
Browsing nennen die Bibliotheksmitarbeitenden das.

Diese Herausforderung hat das Team des GEI 
zum Anlass genommen, von Grund auf zu durch-
denken, wie Bestandserhaltung und Nutzung zu-
sammengehen können. Um das eigene Haus so gut 
wie möglich aufzustellen und um einen Leitfaden für 
Bibliotheken in vergleichbarer Lage zu entwickeln. 
Die KEK fördert alle Phasen des Projekts: Die Erfas-
sung des Zustands des Bestands, die Erarbeitung 
eines Erhaltungs- und Nutzungskonzepts, die Schu-
lung – „Empowerment“ – der Mitarbeitenden und 
den Transfer in die Fachöffentlichkeit. 

Am GEI wird zur Geschichte schulischer Bildungsmedien ge-
forscht, zur digitalen Transformation des Unterrichts und der Frage, 
wie welches Wissen in Schulbüchern präsentiert 
wurde und wird. Dazu vergibt das Institut auch 
Stipendien an internationale Forschende. „Wir 
sind in Braunschweig eine Insel der Geisteswis-
senschaften, sonst kennt man die Stadt ja eher für 
Infektionsforschung, das Luftfahrtbundesamt und 
die Physikalisch-Technische Bundesanstalt mit der Atomuhr“, er-
klärt die Kulturwissenschaftlerin Anke Hertling, die die Bibliothek 
des GEI seit 2015 leitet und auch das KEK-Projekt verantwortet. 

„Unsere Sammlung umfasst Werke der Fächer Geschichte, 
Geografie, Politik, Sozialkunde, Religion und Werterziehung, sowie 
Lesebücher und Fibeln. Dazu kommen etwa 80.000 Bände Sekun-
därliteratur“, ergänzt Klaes, der Koordinator des Projekts. Dieser 
Bestand ist auf der Welt einzigartig, denn außer dem GEI sammelt 
niemand systematisch Schulbücher, viele der Werke sind nur in 
Braunschweig nachgewiesen. 

Nutzung und Bestandserhalt stehen naturgemäß in einem Span-
nungsverhältnis: Bücher sind zum Lesen da und leiden zugleich 
darunter. Sie haben es gerne kühl und dunkel, Lesende bevorzugt 
warm und hell. Man kann Bücher in einem entsprechenden Maga-
zin lagern, nur bei Bedarf hervorholen und sie vorsichtig vorwär-
men. Für die Forschungsbibliothek des Leibniz-Instituts für Bil-
dungsmedien | Georg-Eckert-Institut (GEI) in Braunschweig ist 
das allerdings keine Option. Sie besitzt über 183.000 Schulbücher 
und Lehrpläne aus 176 Ländern, viele davon sind stark säurehaltig 
und deshalb in einem kritischen Zustand. „Doch 
gerade bei den Schulbüchern ist es wichtig, 
dass die Forscher·innen an die Regale gehen 
können“, erklärt Sebastian Klaes, Mitarbeiter 
der Forschungsbibliothek. „Viele der Bücher 
sehen gleich aus und heißen auch gleich – etwa 
‚Geschichte 3‘ oder ‚Lesebuch‘ – und doch han-
delt es sich um verschiedene Auflagen oder 
Ausgaben für verschiedene Bundesländer, die 
sich durchaus im Text unterscheiden können. 

„Wir sammeln hier nicht nur, wir bemühen uns auch, zur Verbesse-
rung von Bildungsmedien beizutragen und, ganz im Sinne von Georg 
Eckert, Völkerverständigung und Multiperspektivität in die Schul-
bücher bringen“, erklärt Hertling. Der Braunschweiger Historiker 
Georg Eckert hatte sich nach dem Zweiten Weltkrieg zum Ziel 
gesetzt, die internationale Verständigung durch bessere Schulbü-
cher zu befördern. Er legte mit seiner Sammlung den Grundstock 
für die heutige Bibliothek. Das Institut, das seinen Namen trägt, 
wurde 1975, ein Jahr nach seinem Tod, gegründet. Seit 2011 ist es 
Teil der Leibniz-Gemeinschaft. Bis heute sind Forschende des Ins
tituts in Schulbuchkommissionen und anderen internationalen 
Kooperationen engagiert.

Man betritt die Bibliothek durch die renovierte Villa von Bülow, 
einen klassizistischen Bau, direkt an der Oker in einem kleinen Park 
gelegen. Das Erdgeschoss ist großzügig, aber nicht riesig. „Bis vor 
Kurzem war der gesamte Buchbestand hier untergebracht, aber das 
Haus platzte aus allen Nähten“, berichtet Hertling. „Die Regale stan-
den so eng, dass man mit einem Bücherwagen nicht durchkam, un-
sere Forscherinnen und Forscher mussten in einem anderen Gebäude 
arbeiten und wir einen Shuttleservice für die Bücher einrichten.“ 

Seit September 2022 hat das GEI nun einen eigenen kleinen 
Campus: Verwaltung und Forschende, insgesamt etwa 124 Perso-
nen, arbeiten im umgebauten ehemaligen Schwesternheim des 
benachbarten Krankenhauses, ein nagelneuer luftiger Querriegel 
verbindet dieses mit der Villa: die neu gebaute Bibliothek. „Eine For-
derung der Stadtgesellschaft war, dass der Blick in den Park weiter 
möglich sein sollte, deshalb ist die Bibliothek fast vollständig ver-

Das Georg-Eckert-Institut  
in Braunschweig sammelt als  
einzige Einrichtung weltweit  
systematisch Schulbücher.  
In einem KEK-Modellprojekt  
werden die Lagerung  
und Nutzung des unikalen  
Bestands gemeinsam mit den  
Mitarbeitenden optimiert. 

Vergangenheit und Gegenwart 
werden am GEI architektonisch 
verbunden: rechts die klassi-
zistische Villa von Bülow, links 
der moderne Querriegel, in dem 
sich die Bibliothek befindet. 

Mehr als 183.000 Schul-
bücher und Lehrpläne 
umfasst die Bibliothek des 
GEI, die Forschenden aus 
aller Welt offensteht. 

Gerade bei den Schulbüchern ist es 
wichtig, dass die Forscher·innen an die 
Regale gehen können.
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Bestand zu tun, was die Papierqualität und den Erhaltungszustand 
angeht.“ Die „Universal-Historie“ ist in haltbares Pergament gebun-
den, bei den Zwischen- und Nachkriegswerken aber dominiert 
säurehaltiges Holzschliffpapier. Manchen Büchern 
sieht man an, dass sie durch viele Hände gegangen 
sind, die aktuellen Werke hingegen kommen säu-
refrei und hochglänzend direkt von den Verlagen. 
Ein besonderer Bestand sind die Fibeln, Bücher 
zum Lesen lernen. „Manche Menschen kommen extra, um ihre alte 
Fibel aus der Schulzeit zu suchen“, berichtet Hertling. Sie selbst war 
nicht so begeistert, als sie ihr erstes Lesebuch im Regal wiederfand: 

„Ich dachte, sie hätten die Kinder in der DDR erst in den höheren 
Klassen mit dem Militär behelligt, aber schon in dem Buch für die 
Grundschule gibt es Briefe vom ‚Soldaten Heinz‘ und 
Geschichten von der NVA auf ‚Friedenswacht‘.“ 

Und dann gibt es noch die internationale Samm-
lung im ersten Stock. Ein Griff ins Regal: Die Hälfte 
der Einwohner der Bundesrepublik sei jünger als 
30 Jahre, ist in „Deutsch für euch“ zu lesen, einem 
dänischen Deutschbuch für die 10. Klasse von 1973. 
Die Jugend demonstriere nicht mehr, man höre 
auch keine Parolen mehr über soziale Gerechtigkeit 
und Freiheit, stattdessen studierten die jungen Men-
schen, um ihre eigenen Ideen vom Leben zu verwirk-
lichen. Der Blick aus der Vergangenheit hilft, wie so 
oft, die Gegenwart deutlicher zu erkennen. 

„Ein Schwerpunkt der Bibliothek sind europäi-
sche Schulbücher. Zu den anderen Ländern sammeln 
wir vor allem auf Anfrage, wenn also Forschende mit 
bestimmten Projekten zu uns kommen“, erklärt 
Hertling. „Dazu pflegen wir langjährige Kontakte zu 
spezialisierten Dienstleistern, die Agenten in ver-
schiedenen Ländern haben. Manchmal schicken auch 
Forschende Pakete mit Büchern.“ So ist ein vielfäl
tiger Bestand zusammengekommen, von Afghanis-
tan bis Zypern. Es gibt mehrere Regalmeter mit 
Schulbüchern aus der ehemaligen Sowjetunion. Einige 
Bände aus Namibia stehen neben einer schmalen 
Sammlung aus Nepal, die Elfenbeinküste ist ebenso 
vertreten wie die Komoren. „Das ist schon eine Her-
ausforderung. Unser Team ist zwar vielseitig aufge-
stellt, aber etwa bei den chinesischen Bänden können 
wir gar nicht lesen, ob es sich um ein Erdkunde- oder 
ein Geschichtsbuch handelt, da sind wir auf die Hilfe 
der Forschenden angewiesen“, berichtet Klaes. „Bil-
dungsmedienforschung ist ein ebenso interdiszipli-
näres wie internationales Feld.“

Für die Bestandserhaltung ist die Vielfalt eine Herausforderung. 
„Wir müssen hier genau schauen, womit wir es zu tun haben“, sagt 
Lara de la Porte und zeigt einige ihrer „Sorgenkinder“: Da ist 

„Gindeleys Lehrbuch der Allgemeinen Geschichte für die oberen 
Classen der Gymnasien“. Die innere Einbandseite und die Titelseite 
sind voller Notizen, Namen und eingeklebter Zettel, ein breiter 
Klebestreifen hält das Buch notdürftig zusammen. Eine großfor-
matige Buchstabentafel kann die Buchbinderin kaum aufklappen, 
so brüchig ist das Papier geworden. Bei einer alten französischen 
Fibel ist der Rücken abgerissen, ein arabisches Heft wird mit rosti-
gen Klammern zusammengehalten, auf einer Schachtel mit „Lese-
tafeln nach der Münsterberger Lesemethode 1870“ klebt ein Zettel: 

„sehr brüchig!“
Doch bei dem aktuellen Projekt geht es nicht um die Erhaltung 

einzelner Bände, sondern um ein Konzept für die Erhaltung des 
gesamten Bestands. Dazu hat sich Anke Hertling an Cornelia Hanke 

glast“, berichtet Hertling. So schaut 
man von der Straße durch die parallel 
angeordneten Regale auf die großen 
alten Bäume an der Oker. 

In der Bibliothek ist die Flucht 
der Regale auf der rechten Seite mit 
fröhlich bis aufdringlich bunten Schul
büchern ab der Nachkriegszeit ge-
füllt, auf der linken stehen die in 
deutlich gedeckteren Farben gehalte
nen älteren Werke. „Als staatliches 
Steuerinstrument gibt es Schulbücher 
seit dem 17. Jahrhundert. Mit der 
Durchsetzung der allgemeinen Schul-
pflicht im 19. Jahrhundert und vor 
allem mit den preußischen Reformen 
etablierte sich das Schulbuch, wie wir 
es kennen. Damals entwickelten sich 
auch Schulbuchverlage, Kultusminis-
terien und ein Markt für Schulbücher“, 
erklärt Klaes. 

Zwischen den Büchern fallen Ta
feln mit QR-Codes und Tablet-Com-
puter auf. „Wir wollen darauf hinwei-
sen, wenn es digitale Materialen zu den Beständen gibt“, sagt 
Hertling. Dabei kann es sich um digitale Aufsätze in wissenschaft-
lichen Zeitschriften handeln oder auch um Apps, die immer öfter 
Bestandteil neuer Bücher sind. „Wenn es Apps gibt, bieten wir auf 
die auch einen Zugriff an, versuchen, die Rechte zu bekommen, 
oder digitale Versionen zu speichern.“ 

Die Zeit von der Planung des Neubaus bis zu seiner Realisie-
rung haben die Mitarbeitenden genutzt, um die Forschenden zu 
fragen, wie sie sich eine Bibliothek eigentlich wünschen. „Das ist 
nicht unbedingt üblich“, berichtet Hertling. Das Ergebnis sind 
Arbeitsplätze für Gruppen und Einzelne, dazu Be-
sprechungsräume mit Smartboards. Freilich konn-
ten nicht alle Wünsche verwirklicht werden, etwa 
Öffnungszeiten rund um die Uhr. Einen Lounge-
Bereich gibt es dagegen in der Villa von Bülow. 

„Gerade für die Stipendiaten des Instituts und alle, 
die längere Zeit hier arbeiten, ist es natürlich schön, 
wenn es einen Ort gibt, an dem man sich erholen 
und austauschen kann“, so Hertling.

Manche Bücher der Sammlung, etwa alte Atlanten, sind inzwischen 
sehr wertvoll. „Aber ich kann ihnen keine Prachtbände zeigen, der 
ganze Bestand ist der Schatz“, sagt Hertling. Und schließt dann 
doch einen Glasschrank im hinteren Teil der Bibliothek auf und zieht 
die „Universal-Historie“ von Johan Gerlach Wilhelmi heraus, einem 
Gymnasialrektor, der im Untertitel versichert, diese Geschichte 
in „kleine Periodos oder Excercitia eingetheilt“ zu haben, „umb der 
Jugend das Studium Historicum angenehme“ zu machen. Als 
Erscheinungsjahr ist 1696 vermerkt, doch offenbar war es auch 
deutlich später noch in Gebrauch: 1786 haben ein Wilhelm Mertzer 

und ein Johann Gottlieb Führmann 
ihre Namen schwungvoll in dem 
dicken Band vermerkt. „Und es 
sieht mir aus, als hätte auch jemand 
mit Buntstiften das Bild auf der lin-

ken Seite angemalt“, sagt Lara de la Porte, die als Buchbinderin am 
GEI arbeitet. Die abgebildete Weltkugel ist jedenfalls erstaunlich 
gelb, eine einzige der Wolken blau. Offenbar sind die Schüler·innen 
mit ihren Lehrbüchern früher nicht anders umgegangen als heute. 

„Das ist unsere große Herausforderung“, erklärt Sebastian Klaes: 
„Schulbücher sind nun einmal Gebrauchsmaterial und nicht für die 
Ewigkeit ausgelegt. Und wir haben es mit einem sehr heterogenen 

Zwischen den Buchreihen 
stehen immer wieder auch 
Tablets, über die Nutzende 
Zugang zu digitalen Mate-
rialien wie Aufsätzen oder 
Apps erhalten. 

Die Kulturwissenschaftlerin 
Anke Hertling, die seit 2015 
die Forschungsbibliothek des 
GEI leitet, hatte die Idee zum 
KEK-Modellprojekt. 

Wir müssen hier genau schauen, 
womit wir es zu tun haben.

Ich kann ihnen keine Prachtbände zeigen, 
der ganze Bestand ist der Schatz.
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In diesem Konzept spielt auch die Digitalisierung eine Rolle. Über 
6.000 Schulbücher sind bereits digitalisiert und stehen zu einem 
großen Teil als Volltexte zur freien Verfügung. „Wir sehen, dass die 
Nutzerzahlen vor Ort zwar etwas sinken, die Zahlen der digitalen 
Zugriffe und Fernleihen aber steigen“, berichtet Hertling. Hat sie 
keine Angst, durch Digitalisierung die Bibliothek überflüssig zu 
machen? „Auf keinen Fall, die digitalen Angebote machen uns inte-
ressanter. Die Forschenden sehen sie und beschließen dann, dass 
es sich lohnt, herzukommen und den ganzen Bestand zu sichten.“

Für Nutzung und Bestandserhalt hat die Digi
talisierung Vor- und Nachteile. „Zum einen schützt 
es natürlich die Bestände, wenn es die Inhalte 
digital gibt und die Nutzer·innen die Bücher nicht 
aus dem Regal ziehen müssen“, erklärt Lara de la 
Porte. „Auf der anderen Seite geht beim Digitalisieren viel kaputt.“ 
Immerhin müssen die Bücher Seite für Seite gescannt oder foto-
grafiert werden. In der Bibliothek des GEI stehen für die Nutzenden 
deshalb spezielle Buchscanner, für die man die Bücher nicht ganz 
aufklappen muss. Für umfänglichere Digitalisierungsprojekte hat 
sich die Bibliothek gerade ein neues Gerät geleistet. „Das ist schon 
Preisklasse Kleinwagen, aber jetzt müssen wir besonders schutz-
bedürftige Bücher nicht mehr an externe Dienstleister geben und 
haben die Kontrolle darüber, wie mit ihnen verfahren wird“, so 
Hertling. 

Maret Nieländer ist Historikerin und forscht am 
GEI in der Abteilung „Wissen im Umbruch“. Sie inte-
ressiert sich für „Seelenkunde“, also dafür, wie Kin-
dern erklärt wurde, wie Denken und Emotionen 
funktionieren, und was das über das Menschenbild 
der jeweiligen Zeit aussagt. „Es ist schon toll, was 
heute digital möglich ist. Man kann zum Beispiel 
bestimmte Worte automatisch in Geschichtsbü-
chern des Kaiserreichs suchen lassen. Und dann 
ganz im Detail nachvollziehen, wie sich die Texte 
verändert haben“, berichtet sie. Und möchte doch 
den Präsenzbestand nicht missen: „Da finde ich 

gewandt, selbständige Restauratorin für Buch, Gra-
fik und Archivgut in Berlin. „Als ich das neue Gebäu-
de sah, dachte ich erst: Was soll ich denn hier tun“, 
berichtet sie. „Dann habe ich verstanden, dass sie 
hier in die Zukunft schauen, dass es darum geht, 
einen guten Ort für Menschen und für Bücher zu 
schaffen.“ Zuerst hat sie sich Haus und Bestand 
genau angesehen. „Bodentiefe Fenster in Biblio-
theken sind problematisch, aber das hier verbaute 
Glas hält die UV-Strahlung ab, wir haben es nach-
gemessen“, sagt Hanke. 

Das Gebäude ist auch technisch auf dem neu-
esten Stand: In den Betondecken liegen Schläuche, 
durch die, wie bei einer Fußbodenheizung, warmes 
oder kaltes Wasser geleitet werden kann. Beton
kernaktivierung heißt diese Maßnahme. „Das unter
stützt Heizung und Kühlung“, berichtet Peter Schäffer, der Archi-
tekt des Bibliotheksneubaus. „Denn auf Heizkörper, die den Blick 
durch das Gebäude stören würden, haben wir ganz bewusst ver-
zichtet.“ Die sichtbar unter der Decke angebrachten Rohre sind Teil 
der Lüftungsanlage, die auch für die Entfeuchtung zuständig ist; 
die zugehörigen Gebläse stehen hinter einer Verblendung auf dem 
Dach. „Das ist alles genau auf die Bedürfnisse der Bibliothek ab-

dann Notizen auf dem Buchrücken, sehe, da ist etwas geklebt, die 
Schrift verändert sich, man sieht, dass mehrere an einem Text 
gearbeitet haben. Das alles kann man in der digitalen Version nicht 
unbedingt nachvollziehen.“ Außerdem finde sie beim Regal-Brow-
sing immer wieder neue Anregungen: „Das ist etwas anderes als 
die digitalen Empfehlungssysteme. Und es ist ja vielleicht roman-
tisch, aber ich finde, auch die Haptik und Präsenz eines Buches sind 
etwas Besonderes. Es tut mir fast leid, wenn heute Historiker·innen 
sagen, was soll ich eine Dienstreiste ins Archiv bezahlen, es ist 
doch alles digital. Da geht ganz viel verloren.“ Zudem sei zu hoffen, 
dass die digitalen Versionen Bestand haben: „Einige der Bücher hier 
sind über dreihundert Jahre alt. Das müssen digitale Repositorien 
erstmal hinkriegen.“ 

Digitalisierung und die Anforderungen des Bestandserhalts 
verändern nicht nur die Forschung, sie verändern auch das Berufs-
feld der Bibliotheksmitarbeitenden: Die Nutzung der Bibliothek 
wird anspruchsvoller, der Beratungsbedarf für die Besuchenden 
steigt. „Wir müssen oft erst einmal darüber aufklären, was es alles 
gibt“, so Hertling. So zeigen die Mitarbeitenden den Forschenden 
neue Möglichkeiten auf, diese wiederum kommen mit ihren Wün-
schen. „So entwickeln wir uns weiter“, sagt Hertling. „Dieser enge 
Kontakt mit den Forschenden hier ist eine Besonderheit und 
bereitet uns sehr viel Freude.“ 

Für die Mitarbeitenden ist das oft beschworene lebenslange 
Lernen daher längst Realität. „Ich konnte schon einige Kolleg·innen 
dafür gewinnen, noch Bibliotheksinformatik oder Datenmanage-
ment berufsbegleitend zu studieren. Ich denke, wir müssen den 
Prozess der Digitalisierung mitgestalten und innovative Projekte 
entwickeln, statt hinter der Entwicklung herzulaufen“, so Hertling. 
Auf die Fortbildung, die Cornelia Hanke gerade vorbereitet, freuen 
sich die Mitarbeitenden jedenfalls: „Ich übergebe den Staffelstab 
dann an die ganze Belegschaft“, sagt Hanke, „denn Bestandserhalt 
ist eine dauerhafte Aufgabe für alle.“

gestimmt“, sagt Schäffer. Temperatur und Luft-
feuchtigkeit werden automatisch von sogenannten 
Kombisensoren erfasst. Je einer davon befindet 
sich in jeder Etage. Wenn die Technik vollständig 
eingerichtet ist, wird man ihre Daten in einer Excel-
Tabelle oder grafisch aufbereitet abrufen können, 
eventuelle Grenzwertüberschreitungen werden 
signalisiert. „Das Monitoring des gesamten Ins
tituts umfasst 130 zentrale Systeme mit etwa 
1.400 Messpunkten, die alle fünf Minuten abge-
fragt werden“, erklärt Detlef Krummel, der das IT-
Service-Team des GEI leitet. „Die Sensoren in der 
Bibliothek sind ein Teil davon. Wir haben es extra so 
eingerichtet, dass alles aus einem Guss ist.“ 

„Zudem haben wir sehr darauf geachtet, dass 
hier alles möglichst modular und variabel ist“, 
erklärt Anke Hertling. „So können wir es leicht ver-
ändern.“ Beim Licht könnte das nötig sein. „Es ist 
ein bisschen zu hell und einfach morgens das Licht 
anzuschalten und abends wieder aus, ist weder 
nachhaltig noch optimal für die Bücher“, konsta-
tiert Hanke. Aber das ist auch schon ihre einzige 
Kritik. „Man merkt dem Bestand an, dass er konti-
nuierlich von einer Buchbinderin betreut wurde“, 
sagt die Restauratorin. Ihr ist es wichtig, ein Be-
wusstsein dafür zu schaffen, dass die Bestands
erhaltung eine Querschnittsaufgabe ist: eine Auf-

gabe für alle Beteiligten, für die Buchbinderin ebenso wie für die 
EDV, den Hausmeister, die Mitarbeitenden, die die Nutzenden 
beraten, und die Leitung. 

Ihre Ergebnisse und Empfehlungen wird sie zuerst mit den Mit-
arbeitenden der Bibliothek teilen, um sie zu „empowern“: „Ich bin hier, 
um zu vermitteln, welche Möglichkeiten zum Schutz der Bücher es 
gibt“, sagt Hanke. „Das Team hat großes Interesse, die ganze 
Palette an Maßnahmen der Bestandserhaltung kennen zu lernen. 
Hier sagen sie: ‚Wir wollen dein Know-how.‘“ Zusammen mit Lara de 
la Porte hat sie festgestellt, dass etwa 70 Prozent der Bücher aus 
säurehaltigem Papier bestehen. „Auch hier werde ich dem Team ver-
mitteln, dass es keinen Grund zur Panik gibt. Die Alterung der Bücher 
schreitet voran, aber man kann abwarten, bis man die optimale Stra-
tegie für den ganzen Bestand gefunden hat. Das ist besser, als jetzt 
durch übereilte Maßnahmen unabsichtlich Schäden zu verursachen.“ 
Für die ganz empfindlichen Werke stehen allerdings Rollregale im 
Keller der Villa von Bülow bereit. Das Gesamtkonzept zu Erhaltung 
und Weiterentwicklung des Bestands soll nicht nur der Bibliothek des 
GEI zugutekommen. „Wir entwickeln hier eine Art Best-Practice-
Routine und die wollen wir dann in die Leibniz-Gemeinschaft und 
die weitere Fachcommunity kommunizieren, damit auch andere In-
stitute davon profitieren“, erklärt Hertling.

Über an der Decke verlegte Rohre 
wird die Bibliothek gleichzeitig 
belüftet und entfeuchtet; die 
Steuerung erfolgt automatisch 
über Kombisensoren.

Es ist schon toll, was heute 
digital möglich ist.

Historikerin Maret Nieländer im Gespräch 
mit Sebastian Klaes vom Team Digitalisierung 
und Kuratierung des GEI. 
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Einblicke in 
die KEK

Neuzugänge im Fachbeirat
Seit ihrer Gründung 2011 begleitet die KEK ein ehren
amtlicher Fachbeirat. Die sieben Vertreter·innen aus 
Archiv-, Bibliotheks- und Restaurierungswesen 
beraten uns in fachlichen Fragen und sprechen 
Förderempfehlungen aus. Anfang 2022 wurden 
zwei der Positionen nachbesetzt.

Neu hinzugekommen ist Dr. Laura Scherr, Leiterin 
der Abteilung 3 der Generaldirektion der Staatlichen 
Archive Bayerns und Mitglied im Bestandserhaltungs-
ausschuss der Konferenz der Leiterinnen und Leiter 
der Archivverwaltungen des Bundes und der Länder 
(KLA). Im Rahmen von Workshops berät sie schon 
länger bayerische Archive bei der Antragsstellung. 

Ebenfalls neu berufen wurde Jakob Frohmann, 
Leiter des Sachgebiets Originalerhalt/Digitalisie-
rungszentrum der Universitätsbibliothek Johann 
Christian Senckenberg der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main und stellvertretender Vorsitz 
der Kommission Bestandserhaltung im Deutschen 
Bibliotheksverband (dbv). Als bundesweit erster 
Bibliotheksreferendar mit dem Schwerpunkt 
Bestandserhaltungsmanagement (2017–2019) ist 
er mit den vielen Facetten des Originalerhalts 
bestens vertraut.

Unsere Projekte im Video
Seit 2022 produzieren wir fünfminütige 
Projektvideos, die einzelne Objekte und 
Einrichtungen in den Fokus nehmen. Neben 
der Restaurierung des „zweiten Nachlasses“ 
des Bildhauers Georg Kolbe (1877–1947) 
wurde der Erhalt der „Troja-Akten“ Heinrich 
Schliemanns (1822–1890) im Museum für 
Vor- und Frühgeschichte in Szene gesetzt. 
Die Videos sind auf YouTube frei abrufbar 
und richten sich an alle, die mehr über den 
Erhalt von Schriftgut in Archiven, Bibliothe-
ken und Museen erfahren wollen.

Neue Gesichter in der KEK
Seit Mai 2022 ist Dr. Anna Boroffka als wissenschaft- 
liche Mitarbeiterin für das BKM-Sonderprogramm 
tätig. Erste Einblicke in die Kultur- und Förderpolitik 
erhielt die promovierte Kunsthistorikerin über ihr 
wissenschaftliches Volontariat bei der Kulturprojekte 
Berlin GmbH (Senatsverwaltung für Kultur und 
Europa). Im Anschluss wechselte sie an die Univer
sität Hamburg, wo sie am Centre for the Study of 
Manuscript Cultures zu mesoamerikanischen 
Handschriften der frühen Kolonialzeit forschte. Ihre 
Fachexpertise verspricht viele spannend Impulse für 
die künftige Arbeit der KEK.

Mit seinem besonderen Talent für Zahlen unterstützt 
Sebastian Wießner seit Oktober 2022 die Verwaltung 
und Geschäftsstelle der KEK. Nach dem Studium der 
Neuen und Neusten Geschichte sowie der Politik-
wissenschaften hat er zunächst im Bereich Finanz
buchhaltung, Projektmanagement, Controlling, Ein
kauf und Vertrieb gearbeitet. Seit über zehn Jahren 
ist er zudem Vorstandsmitglied und Kassenwart des 
von ihm mitgegründeten Vereins Historikerlabor e. V. 
Wir freuen uns, mit ihm eine so tatkräftige Unter-
stützung für das Fördergeschehen rund um den 
Originalerhalt gefunden zu haben!

Eine Karte für den Notfall
Diese Karte hat es in sich: Ein neues Modul im KEK-
Portal versammelt alle Notfallverbünde in Deutsch
land übersichtlich an einem Ort. Mittels validierter 
Daten werden nicht nur die Verbünde selbst, sondern 
auch deren mitwirkende Einrichtungen dargestellt. 
Inzwischen gibt es bundesweit rund 60 Notfallver-
bünde. In den vergangenen Jahren sind mehrere Neu
gründungen hinzugekommen, zuletzt im April 2022 
in Marburg. Mit ihren weißen Flecken macht die 
Karte aber auch deutlich, dass noch einiges zu tun ist.

Zur Karte 
im KEK-
Portal

Videos auf 
YouTube ansehen
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Fördern, informieren, vernetzen. 
Das sind die Grundaufgaben der 
Koordinierungsstelle für die 
Erhaltung des schriftlichen Kultur-
guts (KEK). Seit 2010 vermittelt 
sie als Bund-Länder-Projekt die 
Bedeutung des koordinierten 
Originalerhalts in Fachcommunity, 
Politik und Gesellschaft. 


